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Breslauer 


Morgenblatt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

London, 12. Juli. In der Unterhaus⸗Sitzung motivirt 
Lord Ruſſell feine Abdankung und verſichert feine Ueber⸗ 
zeugung von der Nothwendigkeit des Krieges. Bulwer mo⸗ 
tivirt feine Tadelsmotion. Dis raeli's und RNoebuck's 
Behauptung: das ganze Kabinet ſei einmal Ruſſell's Anſicht 
geweſen, ſei's theilweiſe noch, wird von Grey widerſprochen. 
Gladſtone rügt die Verwerfung der wiener Vorſchläge. Die De: 
batte wird hierauf geſchloſſen. Krimneuigkeiten unweſeutlich.“) 

Berliner Börſe vom 17. Juli. Staatsſchuldſch. 874. 43⸗pCt. 
Anleihe 101. dito de 1854 —. Prämien⸗Anleihe 116. Berbacher 
149. Köͤln⸗Mindener 165. Freiburger — Hamburger 1183. 
Mecklenburger 56%. Nordbahn 483. Oberſchleſ. A. 229. B. 193. 
Oderberger Rheiniſche 1054. Metalliques 648. Looſe 824. 
Wien 2 Monat 813. Sehr günſtig. 

Wien, 17. Juli. London 11. 56. Metall. — 


) Wiederholter Abdruck, da dieſe Depefche nicht in alle Exemplare des 
geſtrigen Mittagblattes aufgenommen werden konnte. D. Red. 


Telegraphiſche Nachrichten 

Paris, den 16, Juli, Der „Moniteur“ bringt heut die Benachrichti⸗ 

gung, 22 ruſſiſchen Häfen des weißen Meeres in Blokadezuſtand verſetzt 
orden ſind. 

Die letzten Depeſchen aus der Krim gehen bis zum 14. Juli Abends 

11 Uhr und berichten nichts Neues. 3 

etersburg, 15. Juli. Die neueſte Depeſche des Fürſten Gortſchakoff 

meldet, daß der Feind am 9. Juli die Kanonade theilweiſe wieder eröffnet 
habe; dieſelbe ſei durch Zwiſchenräume unterbrochen und hauptſächlich gegen 
onen Me. Bund A: gesichtet, a 

| Breslau, 17. Juli. [Zur Situation.] Lord Ruſſell hat 
ſeine Entlaſſung genommen, aber erſt, nachdem feine eigenen Kollegen 

(nämlich diejenigen Würdenträger, welche, ohne Mitglieder des Con⸗ 

feils zu fein, doch zum Miniſterium gehören, mit welchem ſie ſtehen 

und fallen,) die Erklärung abgegeben hatten, gegen die Bulwerſche 
Motion nicht ſtimmen zu können. 
Ohne in das harte Urtheil der Times über einen Mann, welchem 
die innere Organiſation Englands ſo Vieles verdankt, einſtimmen — 
und ohne über den Werth der öſterreichiſchen Vorſchläge ſelbſt ſprechen 
zu wollen, muß man doch nach Kenntnißnahme der dem Parlament 
jetzt vorgelegten Aktenſtücke zugeſtehen, daß Lord Ruſſell nicht blos ſeiner 

Inſtruktion zuwider gehandelt hat, indem er zur Erklärung des dritten 

Garantiepunktes an Stelle des Prinzips der Limitation reſp. Neutrali⸗ 

firung, das des Gegengewichts treten ließ; ſondern daß er ſich auch 

mit ſeiner eigenen Ueberzeugung in Widerſpruch ſetzte, da er für einen 

Vorſchlag zu wirken verſprach, welchen er kurz vorher für „unwirk⸗ 
ſam in feinen Folgen, demüthigend für die Türkei und unſicher 
für Europa“ erklärt hatte. 

Die nächſte Wirkung des Ruſſell'ſchen Austritts iſt übrigens eine 
Stärkung des Palmerſton'ſchen Kabinets, welches dadurch über die Bul⸗ 
wer'ſche Motion hinwegkommt und der Roebuck'ſchen, welche auf einen 
Tadel der energieloſen Kriegführung hinausläuft, den Einwand entge⸗ 
genſtellen kann, daß die Ausſtoßung eines ſeiner bedeutendſten Mitglie⸗ 
der bewieſe, wie ſehr man es mit der Energie ernſt zu nehmen gedenke. 

Während nun der dritte Garantie-Punkt auf die Würfel des Krie⸗ 
ges geſtellt bleibt, ſcheint Oeſterreich, wenn wir einer unten abgedruck⸗ 
ten wiener Korreſpondenz der Fr. P. 3. glauben dürfen, den zweiten 
in die Praxis überführen zu wollen, indem man mit der Pforte 
ernſthaft und dringend wegen Anlegung des Kuſtendſche⸗Kanals unter: 
handelt, durch deſſen Ausführung allerdings die Schwierigkeiten, welche 
ſich ſeither der freien Donauſchifffahrt entgegenſtellten, ſämmtlich vermie⸗ 
den würden. Was von der Vorlage verlautet, weiche Oeſterreich 
der Bundesverſammlung zu machen gedenkt, To foll ſich dieſelbe nach 
frankfurter Mittheilungen der Independance auf eine Darſtellung des 
Ganges der wiener Conferenz⸗Verhandlungen beſchränken, auf eine 
ausführliche Erörterung der Bemühungen des kaiſerlichen Kabinets zur 
Herbeiführung des Friedens und beſonders auf eine Darlegung der 
Divergenz, welche rückſichtlich des dritten Garantiepunktes zwiſchen 
Oeſterreich und den Weſtmächten hervorgetreten iſt. Oeſterreich giebt 
die Verſicherung, daß es keiner Bedingung zuſtimmen werde, welche 
nicht die Integrität der Türkei für alle Zukunft garantire, eben ſo 
wenig aber irgend Etwas gut heißen könne, wodurch eine der übrigen 
Mächte verletzt würde. Preußens geſchieht in dieſer Darlegung IN 
keiner Art Erwähnung. Es wird weder der Nichtbetheiligung Preu: 
ßens an den wiener Verhandlungen, noch der Verhandlungen zwischen 
Berlin und Wien über die Vorlage ſelbſt mit einem Worte gedacht. 
Eine ausdrückliche Aneignung der öſterreichiſchen Politik ſel⸗ 
tens des Bundes wird nicht gefordert. Nur am Schluſſe heißt es: 
Oeſterreich erwarte, daß der deutſche Bund in der Haltung enn 
werde, welche er in Folge ſeiner Beſchlüſſe vom 9. Dezember 05 
8. Febr. angenommen habe, und das kaiſerl. Kabinet hoffe die Aner⸗ 
kennung ſeiner Bundesgenoſſen für die Hingebung, welche es yo 
Schutz der deutſchen Intereſſen habe angedeihen laſſen. Ueber die 
Armeereduktion giebt Oeſterreich gleichfalls Aufſchlüſſe. Es habe 
bei der gegenwärtigen Lage der Dinge ſeinem Lande die Laſt erleich⸗ 
tern zu dürfen geglaubt, allein die Verminderung betreffe nur die Po⸗ 
fition der Truppen, nicht deren Kriegsbereitſchaft; die eingetretenen 
Aenderungen ſeien der Art, daß jeder Wechſel der Ereigniſſe die A 
in kürzeſter Friſt wieder in die früher eingenommene Poſition zur 5 
führen könne. In Bezug auf die Donaufürſtenthümer heißt es! 
die öſterreichiſchen Truppen würden darin bis zum Friedensſchluß ver: 
bleiben, und die kaiſerl. Regierung daſelbſt ihre Aufgabe vollſtändig 
löſen. Des beſten Einvernehmens mit den Weſtmächten und der In⸗ 
tegrität der mit dieſen gemeinſam aufgeſtellten Prinzipien wird mit be⸗ 
ſonderem Nachdruck gedacht. a 

Glaubhaftem Vernehmen nach hat die däniſche Regierung den 
Hoͤfen von London und Paris Kenntniß von den Erklärungen 
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Expedition: Herrenſtraße MM 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt » Anftalen 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma | 
erſcheint. 


Itilung. 


Mittwoch den 18. Juli 1855. . 328. 4 


der Seemächte, er war mit der von Rußland gewahrten Souverän etät auf eigesft 


nem Gebiete nicht in Widerſpruch, er ſetzte an die Stelle einer Be: 
ſchimpfung nur eine Drohung, aber — vielleicht gerade aus dieſem 
Grunde, — er wurde von den weſtlichen Kabineten verworfen. Am 
17. April hielten die Dezember⸗Verbündeten eine vertrauliche Sitzung, 
um, wo möglich, ein gemeinſames Verfahren zu vereinbaren. Man 
beſchloß zwar, den Beſchränkungs⸗Vorſchlag der weſtlichen Diplomatie 
in der Konferenz aufzuſtellen, doch behielt ſich Oeſterreich vor, um Falle 
der Verweiſung von Seiten Rußlands, ſein auf dem Gegengewicht der 
Seekräfte beruhendes Projekt wieder aufzunehmen, nachdem Graf 
Buol ſchon früher erklärt hatte, daß er die Kriegs- und Frie⸗ 
densfrage nicht von dem Streit über ein paar Kriegs⸗ 
ſchiffe abhängig machen könne. Man weiß, was darauf folgte. 
Rußland antwortete ablehnend und die Hauptbevollmächtigten des 
Weſtens, Herr Drouin de Huys und Lord John Rufſell, zeigten ſich 
geneigt, die wiener Kombinationen zu befürworten, weil ſie einſahen, 
daß im anderen Falle Oeſterreich ſeine weitere Mitwirkung verſagen 
werde. Bemerkenswerth iſt noch, daß die Regierungen Englands und 
Frankreichs wenig Neigung hatten, ihre Vertreter an der Schluß⸗Kon⸗ 
ferenz im Mai Theil nehmen zu laſſen, wo der öſterreichiſche Vor⸗ 
ſchlag pro forma zur Sprache kam. Sie ſcheinen ſich nur deshalb 
zu dieſem Schritte entſchloſſen zu haben, weil Graf Buol Ihnen be⸗ 
merklich machte, daß daß Ausbleiben ihrer Vertreter das Zerwürfniß 
zwiſchen Oeſterreich und den Weſtmächten mit Eklat herausſtellen 
würde, während andererſeits dann die Schuld an dem Abbruch der 
Unterhandlungen allzudeutlich auf die Gegner Rußlands fiele. So er⸗ 
klärt ſich der Schluß⸗Akt der wiener Konferenz. 

i Die für das Jahr 1855 erſchienene Rang⸗ und Quartier⸗ 
nie: der königlich preußiſchen Armee und der Marine ift ohne 
weſentliche Veränderungen in derſelben Form als die vorjährige erſchienen. 
Sie führt als Chef der geſammten Armee Se. Majeftät den König, welchem 
8 General⸗Adjutanten zugetheilt find, von denen aber 3 anderweitige Kom 
mandos in der Armee haben. Ebenſo haben die 4 Generale A la suite Sr. 
Majeſtät des Königs Fruppenkommandos, und von den 10 Flügel⸗Adjutanten ec. 
find 4 gleichzeitig Regiments⸗Kommandeure. Die 10 Offiziere d la sniteder 


Armee find ſämmtlich regierende Fürſten oder fremde Prinzen, die kein Kom⸗ 
mando in der Armee führen, 


Im Allgemeinen weiſet dieſe Rangliſte außer 2 Titular⸗Feldmarſchällen 


Regierung der Vereinigten Staaten von Nordamerika rückſichtlich des 
Sundzolls gegeben. Man ſcheint in Kopenhagen nach den hierbei 
gethanen Aeußerungen den Wunſch zu haben, unter Vermittelungen 
der beiden Höfe zu einer Verſtändigung mit dem nordamerikaniſchen 
Freiſtaat zu kommen. Die weſtlichen Großmächte wollen ſich aber 
offenbar noch nicht in die Sundzoll⸗Frage miſchen; fie haben zur Zeit 
keinerlei Vermittelung unternommen. 

In dem Staate New⸗Nork find wegen des Verbots des Verkaufs 
geiſtiger Getränke, welches mit dem 4. Juli in Kraft treten ſollte, die Inter⸗ 
eſſenten übereingekommen, die Konſtitutionalität der Geſetzbeſtimmungen 
zu beſtreiten und jeden Spezialfall zur Entſcheidung der Appellhöfe zu 
bringen. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

[Von dem Leben in Sebaftopol] giebt ein baieriſcher Arzt, 
der jetzt in ruſſiſchen Dienſten ſteht, eine intereſſante Schilderung. Wir 
theilen daraus nach der „Spen. Ztg.“ Folgendes mit: 3 

„Sebaſtopol ift alſo noch immer unbeſiegt und wird es auch bleiben, 
wenn man auch, wie in der Oſterwoche, noch etlichemal eine halbe Million 
Kugeln hereinſendet. Die Feſtung wird, ſtatt ſchwächer, jeden Tag feſter, 
und wenn die franzöſiſchen Zeitungen ſtets von Siegen in den Laufgräben 
ſchwatzen, ſo muß man hier weidlich über dieſe Anmaßung lachen, wenn 
man mit eigenen Augen die geringen Reſultate ſieht, die ſie mit ſo unge⸗ 
heurer Aufopferung von Geld und Menſchen erlangen. Allerdings por 
ßen fie weit und mit fürchterlichem Kaliber — Bomben über 200 Pfund — 
und der Höllenlaͤrm eines Bombardements aus mehr als 1000 Geſchützen 
von beiden Seiten iſt eben auch keine angenehme Muſik; aber unſere Bat⸗ 
terien ſind unverſehrt; die kleinen Lehmhütten der Vorſtädte ſind zwar de⸗ 
molirt; doch von den Prachtgebäuden der Stadt iſt auch nicht ein einziges 
erſtört oder ſtark e Eine große That der Humanität haben die 

anzoſen allerdings zum Beſten gegeben; ſie haben nämlich das Krankenſpital 
bombardirt, um die Vernichtung einer aus alten kleinen Schiffen beſtehen⸗ 
den Brucke zu erreichen und dabei einige Duzend Verwundeter und den gu⸗ 
ten v. Schönhueb (ein anderer baieriſcher Arzt) getödtet. — Was uns Aerzte 
betrifft, ſo geht es uns ae „wenn man abſieht von dem Neide und der 
Unkollegialitat unſerer ruf ſſchen Kollegen, ſehr gut, und körperlich auch, 
wenn ich die Flöhe und Mücken ſubtrahire, die uns maſſenhaft belagern und 
uns manches Tröpfchen Blut und harte Seufzer koſten. Nächſt den Bom⸗ 
ben ſind es jedenfalls die unangenehmſten Beſtien allhier. Sonſt ware es 
hier ſo übel nicht. — Die gut der Lebensmittel find verhältnißmäßig bil- N 
lig. Wir wohnen in dem Spitale, welches jetzt unten in den Häuſern der an Offizieren des ſtehenden Heeres nach: 1 General-Oberften der Iufanterie 
Docks ift, und haben Wohnung und Licht frei. Unſeren Haushalt beſorgtf und 1 General⸗Feldzeugmeiſter, beide mit dem Range eines General⸗Feldmar⸗ 
An Geld haben wir keinen Mangel, ſchalls; 12 Generale, unter denen 6 Prinzen und 1 Herzog; 43 General 
Lieutenants mit 15 regierenden Fürſten und Prinzen. Ferner enthält die⸗ 
rad an Offizieren der Infanterie 34 General⸗Majors mit 2 Prinzen, 42 
berſten, 98 Oberſt⸗Lieutenants mit 1 Prinzen und 257 Majors mit 5 Prin⸗ 
zen. An Subalternoffizieren zählt dieſelbe 867 Hauptleute, darunter 1 Prinz, 
574 Premier⸗Lieutenants mit 2 Prinzen und 2005 Sekonde Lieutenants mit 


3 Prinzen 
Dfftziere der Kavallerie ſind vorhanden: 11 General⸗Majors inkl. zweier 
rinzen, 27 Oberſten mit 2 Prinzen, 20 Oberſt⸗Lientenants, 8 2 
rinzen befindlich und 65 Majors mit 4 Prinzen. Die Subalternen um⸗ 
a 


einer unſerer Diener, ein Matroſe. N \ 
auch wird Alles regelmäßig bezahlt. Die monatlichen Ausgaben belaufen 
ſich Alles in Allem durchſchnittlich auf 30 Rubel Silber. Wenn wir uns 
einen beſſern Tag machen wollen, gehen wir in die Stadt, in das (deutſche) 
Gaſthaus „Schneider“; dort koſtet aber jedes Gericht er Unterſchied 25 Ko⸗ 
peken. Unſere Wohnung, die Docks, ſind durch eine Bucht von der eigent⸗ 
lichen Stadt getrennt, und wir müſſen entweder auf einem Boote, oder über 
eine unendlich lange Floßbrücke — die Schiffbrücke wurde durch das Bom⸗ 
bardement ungangbar — in die eigentliche Stadt gelangen, da wir in die 
Schiffervorſtadt, zu der in den Zeitungen viel genannten Karabelnaja, gehö⸗ 
ren, die hinter dem Malakoffhügel liegt. Hier lebten wir nach unſerer Ueber⸗ 
fiedelun von der Alexandrewsky⸗Kaſerne, welche nach dem April⸗Bombarde⸗ 
ment erfol te, ziemlich ſchußfrei; ſeit einigen Tagen bummeln aber Bom⸗ 
ben und Raketen wieder über unſeren Köpfen, und geſtern Abend (am 
12. Juni) ſchlug eine Bombe in | und von da auf den Platz 
vor dem Hauſe. So eben, da 4 ſchreibe (13. Juni), kommt wieder Bombe 
an Bombe in unſer Revier. Ich war gerade bei meinen Kranken, die ſich 
in einem abgeſonderten Hauſe ae n der eigentlichen Karabelnaja, be⸗ 
nden. Meine Kranken find nämlich die von der Cholera Befallenen, die 
ich mir bei dem Ausbruche der Epidemie vor drei Wochen ausbat, da ich 
dieſe Krankheit in München und Augsburg im vorigen 1 ziemlich kennen 
lernte; und fo bin ich Chef eines Filialſpitals geworden. Die Epidemie tritt 
übrigens ſehr mild auf, täglich ungefähr 30—40 Kranke und 3—4 Todte. 
Kranke habe ich bereits in jeder Ark von Verwundeten gehabt, 14 Amputa⸗ 
tionen vollzogen, nebſt einer Maſſe . Operationen, ſowie ich auch be⸗ 
reits ein Säckchen ausgezogener Kugeln beſitze. 


en 251 Rittmeiſter, darunter 4 Prinzen, 149 Premier-Lieutena x 
3 und 572 Sekonde⸗Lieutenants mit 14 Prin, en. . 
ei der Artillerie ſind vorhanden: 3 General⸗Majors, 9 Oberſten, 13 
Oberſt⸗Lieutenants und 62 Majors. Außerdem find an Subalternen ange 
ſtellt: 242 Hauptleute, 152 Premier⸗ und 482 Sekonde⸗Lieutenants, unter 
welchen letzteren ſich 1 Prinz befindet. 
Das Ingenieur⸗Korps zählt 3 General-Majors, 7 Oberſten, 4 Oberſt⸗ 
Lieutnants, 20 Majors, 83 Hauptleute, 38 Premier⸗ und 121 Sekonde⸗ 
Lieutenants. 

Außer W SR aufgeführten Offizieren befinden ſich beim ſtehenden 
Heere noch: im Kriegsminiſterium 1 General⸗Major, 2 Oberften, 4 Oberſt⸗ 
Lieutenants, 7 Majors, 4 Hauptleute und 2 Rittmeiſter; im General-Stabe: 
1 General⸗Major, 8 Oberſten, 6 Oberſt⸗Lieutenants, 30 Majors und 25 
Hauptleute; als Feſtungs⸗Kommandanten erſter Klaſſe 9, und zwar 8 General⸗ 
Majors und 1 Oberſt, zweiter Klaſſe: 12, darunter 7 Oberſten, 4 Oberſt⸗ 
Lieutenants und 1 Major, und dritter Klaſſe: 10, von denen 1 General⸗ 
Major, 2 Oberſten, 6 Oberſt⸗Lieutenants und 1 Major; ſo wie als Subal⸗ 
tern⸗Offizieren bei der Land⸗ und Hafen⸗Gendarmerie, bei denen nicht ange- 
. — iſt, bei welchen Truppentheilen ſie früher geſtanden, 19 Hauptleute, 

Premier⸗ und 1 Sekonde⸗Lieutenant, und endlich als Train-Offiziere: 3 en 
ee 12 Premier⸗ und 2 Sekonde⸗Lieutenants. 2 

ie Geſammtzahl der Offiziere des ſtehenden Heeres, fo wie der befoldee 
ten Landwehrſtaͤmme beläuft ſich demnach auf 4 General⸗Feldmarſchaͤlle, 12 
Generale, 43 General⸗Lieutenants, 62 General⸗Majors, 105 Oberften, 135 
Oberſt⸗Lieutenants, 443 Majors, 1496 Hauptleute und Rittmeiſter, 930 Pre⸗ 
we‘ wo Ader Seabse ert 2 
„Unter der Zahl der Stabsoffiziere befinden ſich nur 13, welche noch nicht 
im Beſitz des 25 jährigen Dienſtkreuzes find, und zwar 6 beim General⸗Stab 
4 bei der Infanterie, 3 bei der Kavallerie und 2 bei der Artillerie. — Be 
den 45 Infanterie⸗Regimentern haben 16, und von den 38 Kavallerie⸗Re 
mentern haben 23 einen beſondern Chef. 5 


i 


reuſ en. 

16. Juli. [Die öſterreichiſchen Friedens 
engliſchen Parlament vorgelegten Aktenſtücke 
beziehen ſich zwar nur auf Unterhandlungen, deren Haupt⸗Inhalt be⸗ 
reits bekannt iſt und deren Zweck unerreicht blieb; allein ſie geben 
doch über manche bisher noch dunkle Punkte Aufſchlüſſe, welche nament⸗ 
lich für die zwiſchen den Dezember: Verbündeten obwaltenden Bezie⸗ 
hungen von Wichtigkeit find. Zunächſt iſt hervorzuheben, daß Oeſter⸗ 
reich von Anfang an den Weſimächten zu verſtehen gab, daß es die 
Aufgabe der Friedens⸗ Konferenzen ernſt nehme und deßhalb nur 
ſolchen Bedingungen zuzuſtimmen geneigt ſei, deren Annahme von 
Seiten Rußlands man als wahrſcheinlich oder doch als mögliche voraus⸗ 
ſetzen könnte. 


a. Berlin, 
Vorſchläge.] Die dem 


Wie wenig übrigens Oeſterreich auf eine gleiche Mäßi⸗ 
gung und Billigkeit bei feinen Verbündeten rechnete, geht daraus her: 
vor, daß Graf Buol ſchon im November v. J., alſo zur Zeit, da der 
Abſchluß des Dezember⸗Vertrages vor der Thür ſtand, ausdrücklich die 
Beſorgniß zur Sprache brachte, daß von den weſtlichen 
Kabineten Forderungen geſtellt werden könnten, welche 
nothwendiger Weiſe einer Zurückweiſung begegnen 
müßten. Natürlich kamen damals von Paris und London die be⸗ 
ruhigendſten Zuſicherungen, aber als man zur Auslegung des dritten 
Punktes schritt, da zeigte ſich das Auseinandergehen der Meinungen 
und Abſichten in grellſter Weiſe. chon um die Mitte April drohte 
das Zerwürfniß zwiſchen den Unterzeichnern des Vertrages vom 
2. Dezember offen zu Tage zu treten. Graf Buol hatte bereits vor 
Beginn der Konferenzen die öſterreichiſchen Vermittelungsvorſchläge an 
die verbündeten Kabinete gelangen laſſen und wurde in unzweideutig 
ablehnender Weiſe beſchieden. Sein Plan — der ſich bei allen Vorſchlägen 
Oeſterreichs wie ein rother Faden hindurchzieht — ging darauf hinaus, 
an die Stelle der von den Weſtmächten geforderten Begrenzung der 
zuſſiſchen See⸗Streitkräfte das Prinzip eines durch die Verbündeten der 
Pforte herzuſtellenden Gegengewichts treten zu laſſen. Dieſer Vorſchlag 
konnte allerdings dem petersburger Kabinet annehmbarer erſcheinen; 
er gründete die Sicherheit der Türkei nicht auf eine Vertrags⸗Klauſel 
von zweifelhafter Dauer, ſondern auf den fortgeſetzten Schutz der 


gegen en 
terie: 145 Hauptleute, 207 ekonde⸗ 
Kavallerie: 36 Rittmeiſter, 85 Premier⸗ und 235 Geo 
der Artillerie: 9 Hauptleute, 11 Premier: und 64 Seke 
den Pionnieren: 7 Premier⸗ und 18 Sekonde⸗ die geh 
1 Premier⸗ und 6 Sekonde⸗Lieutenants.— N 


haben einen beſonderen Chef. ; 3 1 
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Klaſſe mit dem Range eines 
em Range eines Sekonde⸗Lieutenants, und 13 beurlaubten 
See feen 5 Auri — 1 — Das dazu gehörige Ser-Bataillon 
zählt 3 Majors, 5 Hauptleute, mier⸗ und 8 Sekonde⸗Lieutenants. 
Von den in der Armee und af Marine mit Orden dekorirten Offizieren 
möge hier nur noch e en werden, daß die Zahl derer, welche mit 
dem eifernen Kreuz 9 ſind, von Jahr zu Fahr ſehr ang ehe 


ernen | ; 
weifet die gegenwärtige Rangliſte, inkl. der in der Militärverwaltung a 
pen nur noch 21 Inhaber des ei 


onieten Offiziere und Beamten, 


nen Kreuzes erſter Klaſſe, 165 Inhaber deſſelben zweiter Klaſſe und 2 In⸗ 
haber deſſelben am weißen Bande nach, während die vom Jahre 1853 im 
Ganzen noch 251 Ritter des eiſernen Kreuzes zählt. - 5 
8 Das ſtehende Heer, die Stämme der Landwehr⸗Bataillone und die Ma⸗ 
rine find in 185 Garnifonftädten dislozirt. 339. 
— [Die Wahlen.] In Bezug auf die von verſchiedenen Zeitungen 
aufgeſtellten Wahltermine für das Haus der Abgeordneten können wir 
auf das Beſtimmteſte verſichern, daß an entſcheidender Stelle noch gar 
kein Beſchluß gefaßt worden iſt, daß aber jedenfalls die Wahltermine 
zu einer Zeit eintreten werden, wo die möͤglichſt größte Betheiligung 
der Bevölkerung ſich erwarten läßt. 
i Deutſchlaund. 
Stuttgart, 13. Juli. [Ein deutſcher Einheitsantrag.) 
Auf dem Diarium der heutigen Sitzung der Kammer der Abgeordne⸗ 
ten ſtand ein vereinigter Antrag der Abgeordneten Pfeifer, Mohl, 
Süskind und Anderer, dahin gehend: „nachdem ſeit dem Wiederzu⸗ 
ſammentritt der deutſchen Bundesverſammlung wiederholt die Verhei⸗ 
hung einer Reform des Bundes gegeben worden, ſtatt deſſen aber die 
frühern Verhältniſſe theils wieder hergeſtellt, theils herzuſtellen verſucht 
worden ſeien, und der Bund weder im Innern für die Einheit der 
Nation thätig ſei, noch nach außen der Größe und Ehre Deutſchlands 
entſprechend auftrete, gegen die königliche Staatsregierung auszusprechen, 
daß die Kammer eine Neugeſtaltung der öffentlich rechtlichen Verhält⸗ 
niſſe Deutſchlands für ein Bedürfniß halte und eine endliche Löſung 
der gegebenen Verſprechen erwarte.“ Die Motion wird in einer der 
naächſten Sitzungen entwickelt werden. 
Dresden, 15. Juli. [Verbot fremden Papiergeldes.] 
Das „Dr. J.“ bringt folgende königl. Verordnung: 
8 1) Fremdes Papiergeld darf, inſoweit die einzelnen Stücke deſſelben auf 
8 eringere Werthsbeträge als zehn Thaler im Vierzehnthalerfuße lauten, zu 
5 3 Ku gebraucht werden. Der Umtauſch ſolchen fremden Papier: 
geldes gegen önigl. ſächſiſches oder im Verkehr zugelaſſenes Geld unterliegt 
dieſem Verbote nicht. — 2) Dem fremden Papiergelde gleichgeachtet werden 
die in einem fremden Staate, ſei es vom Staate ſelbſt oder von Korpora⸗ 
tionen, Geſellſchaften oder Privaten ausgegebenen Banknoten oder ſonſtigen 
aauf den Inhaber lautenden unverzinslichen Schuldverſchreibungen. — 3) Wer 
dergleichen fremdes Papiergeld (1 und 2) zu Leiſtung von Zahlungen aus⸗ 
giebt oder anbietet, verfällt in eine polizeiliche Geldſtrafe bis zu fünfzig Tha⸗ 
er. — 4) Das Verbot tritt mit dem 1. Januar 1856 in Kraft. Wir be⸗ 
Naber Uns jedoch vor, die nach Maßgabe beſonderer Verhältniſſe etwa er⸗ 
orderlich werdenden Ausnahmen, fo wie die Zulaſſung einzelner Gattungen 
fremden Papiergeldes in Folge von Verabredungen mit auswärtigen Regie⸗ 
rungen durch beſondere Verordnung zu beſtimmen. 
Koburg, 14. Juli. [Zur Verhaftung des Dr. Fiſcher.] 
Es wurde in Bezug auf die Behandlung des Geh. Rathes Dr. Fi: 
ſcher in feiner koburger Haft zumeiſt um deswillen in öffentlichen 
Blättern Beſchwerde geführt, weil er in ein Malefikantenlokal ge⸗ 
bracht geweſen, und ſogar ohne Bettſtelle gelaſſen worden ſei. Was 
den erſteren Vorwurf betrifft, ſo iſt darauf zu erwidern, daß der Geh. 
Rath Fiſcher in das beſte, im Juſtizamtsgebäude (nicht in der Frohn⸗ 
veſte) befindliche, zur Aufnahme nicht gewöhnlicher Arreſtanten beſtimmte 
Leokal gebracht worden iſt, und daß der Geh. Rath Fiſcher ſelbſt am 
andern Morgen den Antrag des Gerichtes, in einer Privatwohnung 
feine Haft abzuhalten, beſtimmt ablehnte. Bezüglich des Mangels einer 
Bettſtelle iſt zu bemerken, daß auf Veranlaſſung des Gerichts die in 
Koburg wohnenden Verwandten des Geheimenraths Fiſcher die Sorge 
für Verpflegung und Beköſtigung des letzteren über fi) nahmen, daß 
ſie demgemäß auch ein Bett in das Haftlokal ſchaffen ließen, und daß 
der Geheimerath Fiſcher, als man ſich anſchickte, eine Bettſtelle herbei⸗ 
ziubringen, eine ſolche Herbeiſchaffung mit der ausdrücklichen Verſiche⸗ 
rung verhinderte, daß er einer Bettſtelle nicht bedürfe. (N. Pr. 3.) 


| Oeſterreich. 
f Breslau, 17. Juli. Die heute fällige wiener Poſt it aus: 
geblieben. 

Wien, 12. Juli. [Der Kanalbau von Tſchernawoda 
nach Kuſtendſche. — Der triefter Lloyd.] In kurzer Zeit ſchon 
wird es ſich zeigen, daß Oeſterreich die Frage der freien Donau: 
ſchifffahrt vom wahrhaft praktiſchen Standpunkt aus beurtheilt. 
Man hat nämlich hier den Beſchluß gefaßt, den bereits vor längerer 
Zeit projektirten Kanalbau von Tſchernawo da nach Kuſtendſche 
unperzüglich zu beginnen, und es werden eben jetzt in Konftantinopel 
die betreffenden Verhandlungen gepflogen, um die Genehmigung des 
Sultans zu erlangen, an der übrigens, Dank der energiſchen Verwen⸗ 
0 dung der öſterreichiſchen Regierung, nicht mehr zu zweifeln iſt. Der 
Vortheil, der durch dieſen Kanal der Schifffahrt erwächſt, liegt auf der 
Hand und iſt doppelter Art, denn 1) wird dadurch, daß die Sulina⸗ 
mündung umgangen wird, die Schifffahrt ein für allemal von allen 
C hicanen befreit, die ihr von ruſſiſcher Seite bereitet zu werden pflegen, 

und 2) werden die natürlichen Hinderniſſe gehoben, die der Strom an 
dieſer Stelle in Folge feiner plötzlichen Wendung bei Raſſova bot und 
die hauptſächlich in der Verſandung und Verſchlammung der Mündung 
beſtand. Der Kanalbau, das iſt gewiß, iſt jedenfalls die einfachſte 
und beſte Löſung der wichtigen Frage der freien Donau⸗ 
ſchifffahrt, und es iſt nur gerecht, wenn man hierbei des Herrn 
v. Bruck ehrend gedenkt, denn er iſt der eigentliche Schöpfer und Be: 
gründer deſſelben, da er ſchon im Jahre 1850 dieſes Projekt vorlegte 
und warm unterſtützte, indem er zugleich die nöthigen Vermeſſungen 
vornehmen und den Koſtenanſchlag entwerfen ließ. Hr. v. Bruck läßt 
überhaupt keine Gelegenheit vorübergehen, wo es ſich um die Förde— 
rung des allgemeinen Wohls, um die Unterſtützung der induſtriellen 
und merkantilen Intereſſen des Vaterlandes handelt, dies zeigt ſich 
namentlich jetzt wieder bei den Verhandlungen, die zwiſchen der Negie- 
rung und dem trieſter Lloyd ſchweben, deſſen beſonderer Gönner 
bekanntlich unſer Finanzminiſter iſt, und die den Zweck haben, der Ge: 
ſellſchaft diejenige Unterſtützung angedeihen zu laſſen, welche ſie in den 
Stand ſetzen ſoll, mit jeder andern derartigen Geſellſchaft in England, 
Amerika oder Frankreich erfolgreich zu konkurriren. (Fr. P. 3.) 


Großbritannien. 

London, 14. Juli. Die dem Parlament jetzt vorgelegten Ak⸗ 
tenſtücke 2 5 aus 23 verſchiedenen Dokumenten, theils Depeſchen und 
ttelegraphiſchen Mittheilungen, 5 Eircularſchreiben der betreffenden 815 
Sie bilden gewiſſermaßen eine Erganzung zu den bereits veröffentlichten Ak⸗ 
tenſtücken der wiener Conferenzen ‚und beſitzen ein höheres Intereſſe, indem 
fie e räthſelhafte Lücke ausfüllen, und die Stellung, die das öſterrei⸗ 
chiſche Kabinet in dieſen Fragen 1 für gut hielt, deutlicher ma⸗ 
chen, uns aber ganz beſonders einen nblick in die Anſchauungen des lon⸗ 
dioner Kabinets in Betreff der fucceffiven öfterreichifchen Vorſchläge und dann 
wieder in die Wechſelbeziehungen Lord John Nuſſell's zu feinen Kollegen 
— öſterreichiſchen Kabinete geſtatten. Man wird aus dieſen Doku: 
menten die Anſchauung gewinnen, daß die e e wegen der Beſchränkung 
DB: der ruſſiſchen Seemacht im ſchwarzen Meere ſehr zeiti bei den Conferenzen 
in den Vordergrund getreten war, und daß der oͤſterreichiſche Vorſchlag, ftatt 
5 „Beſchränkung“ ein „Gegengewicht“ eintreten zu laſſen den 
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Weſtmächten ſchon im April vorgelegt, und von dieſen entſchieden als „un: 
genügend“ und wnpeaktiſch⸗“ 8 worden war. (S. Berlin.) 2 
Die erſte der jest veröffentlichten Depeſchen ift von Lord Clarendon und 
macht Lord John Ruſſell mit den öſterreichiſchen Vorſchlägen bekannt, ver⸗ 
moge welchen eine Reduction der ruſſiſchen Flotte, und die damit Ruß⸗ 
band zugemuthete Erniedrigung vermieden werden könnte. In der zwei⸗ 
ten ſetzt er die Vorſchläge der beiden weſtlichen Kabinete auseinander. Die 
dritte und vierte enthält Lord John Ruſſell's Berichte über die letzten Vor⸗ 
ſchlage des Grafen Buol. In der fünften ſucht Lord Clarendon den Punkt 
Adu ſixiren, der für Oeſterreich ein casus beili fein müßte. Die ſechſte ent⸗ 
* hält Lord John Ruſſell's eigenen Vermittelungsplan, der in der ſiebenten 
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Depeſche (telegr.) von Lord Clarendon verworfen wird. 
Lord John einen neuen Vorſchlag zur Annahme, vorausgeſetzt, daß er von 
Oeſterreich als ein Ultimatum aufgeſtellt würde. Alle dieſe verſchiedenen 
Vorſchläge werden von England verworfen, und die Verwerfungen in den 
folgenden Depeſchen motivirt. Die ſiebzehnte Depeſche enthält die ö ſter⸗ 
reichiſche Propoſition formell und ausführlich. Bei der 18. 20. und 
21. motivirt Lord Clarendon die Anſprüche der Weſtmächte auf die aktive 
Allianz Oeſterreichs. Die übrigen Depeſchen bilden die minder wichtigen 
Zwiſchenglieder dieſer Kette. . 

Viel beſſer als aus allen bisher über die wiener Conferenzen veröffent⸗ 
lichten Aktenſtücken läßt ſich aus den eben vorliegenden die höͤchſt charakte⸗ 
riſtiſche und gemeſſene Politik des öſterreichiſchen Kabinets ſtudiren. Die 
engliſche Preſſe in allen ihren Schattirungen findet in ihnen die unwider⸗ 
leglichſten Beweiſe, daß Oeſterreich von Anfang an ſein eigenes Intereſſe 
(in den beiden erſten Punkten), und das Intereſſe Rußlands (bei Behandlung 
des dritten Punktes), das Intereſſe der Weſtmächte aber nie und 
nirgends zu vertreten geneigt geweſen ſei, mit anderen Worten: 
daß die Bundesgenoſſenſchaft Oeſterreichs keine aufrichtige 
war. Dieſe Vorwürfe find nicht neu, und die öſterreichiſche Preſſe wird 
nicht ermangeln, ſie aus eben denſelben Aktenſtücken zu widerlegen, die den 
engliſchen Journalen zu Anhaltspunkten der Anklage dienen. Es kann ſo⸗ 
mit dieſes Thema hier von uns übergangen werden. Deſto wichtiger iſt es 
für uns, aus dieſen Aktenſtücken zu einem Schluſſe über Lord John Ruſ⸗ 
ſell's ſo merkwürdige Bekehrung zu gelangen. Wie oben bemerkt wurde, 
war die Beſchränkung der ruſſiſchen Seemacht von Anfang an der Stein 
des Anſtoßes. Lord John hatte im Auftrage des britiſchen Kabinets dieſe 
„Beſchränkung“ oder, wenn Defterreich = dieſer nicht beſtehen ſollte, die 
„Neutralifation” des ſchwarzen Meeres d. h. Ausſchließung aller Kriegs⸗ 
ſchiffe aus den dortigen Gewäſſern zu fordern und HOeſterreich zur Theilnahme 
an dieſen Forderungen zu bewegen. Sollte das öſterreichiſche Kabinet ſich 
weder für die eine noch für die andere entſchließen können, dann ſeien — 
nach Lord Clarendon's Inſtruktionen — die Verhandlungen abzubre⸗ 
chen. — Lord John machte gemeinſam mit M. Drouin de l' Huis dem 
öſterreichiſchen Kabinete dieſe Eröffnungen; Letzteres verſprach, fie auf den 
Conferenzen zu unterſtützen, erklärte jedoch, es werde ſich durch die Wei⸗ 
gerung Rußlands, feine Flotte zu beſchränken, nicht zum Ergreifen 
der Waffen verpflichtet fühlen, ſondern in einem ſolchen Falle auf 
andere Vermittelungs⸗Vorſchläge bedacht fein. Die „Beſchran⸗ 
kung“ wurde in der That von Rußland verworfen, und Oeſterreich 
trat mit ſeinem elne ⸗Vorſchlag“ auf. Darauf hin 
erklärten die beiden Vertreter der Weſtmächte, daß ſie dieſem Vor⸗ 
ſchlage nicht beiſtimmen können. Lord John erklärte ſich ſehr entſchieden 
dagegen dem Grafen Buol gegenüber am 9, April, und 14 Tage darauf er⸗ 
hielt er von Lord Clarendon ein Schreiben, worin er deshalb ſehr belobt wird. 
Mittlerweile jedoch war Lord John ſelbſt — aus Gründen, die freilich dun⸗ 
kel find — zur Theorie des „Gegengewichts“ übergeſprungen. Er feilſchte 
jetzt nur 7 mit dem öſterreichiſchen Kabinette um die Zahl der Linien⸗ 
Schiffe, die von Rußland und den Alliirten im ſchwarzen Meere unterhalten 
werden dürften, und kam endlich ſo weit, den Vorſchlag des Grafen Buol, 
daß ſich Rußland verbindlich machen ſolle, ſeine Flotte nicht über die im 
Jahre 1853 beſeſſene Anzahl Schiffe zu vermehren, ſeinem Kabinete als an⸗ 
nehmbar zu empfehlen, mit dem Eingeſtändniß allerdings, daß damit nur 
eine „unvollkommene Sicherheit“ der Türkei erreicht ſei, daß er eine „Be⸗ 
ſchränkung“ der ruſſiſchen Seemacht noch immer für wünſchenswerther halte, 
aber daß es denn = wünſchenswerth fei, auf diefe Zugeſtändniſſe hin dem 
blutigen Kriege ein Ende zu machen. — Während dieſe ſeine Anſichten auf 
der Reiſe nach London waren, kreuzten ſie ſich mit einer Depeſche Lord Cla⸗ 
rendos, in welcher als Erwiederung der öſterreichiſchen Vorſchläge dem Gra⸗ 
fen Buol mitgetheilt wird, daß weder England noch Frankreich ſich dazu 
verſtehen können, ihre Ehre und die Sicherheit Europa's der 5 
Allianz zu opfern, und daß fie die Vorſchläge Oeſterreichs zurückzuweiſen ge⸗ 
nöthigt ſeien. 

Damit hatte Lord Johns Miſſion ihr Ende erreicht. Ein Ver⸗ 

leich ſeiner Haltung mit der Lord Clarendons iſt nicht geeignet, ihn in der 
Achtung ſeiner Landsleute zu heben. Noch hätte ſich Vieles gut machen laſſen, 
wenn er bei ſeiner Rückkunft offen ſeine Anſichten ausgeſprochen hätte. Statt 
deſſen ſprach er bekanntlich wie früher von dem Uebermuthe Rußlands, von 
der Nothwendigkeit des Krieges u. ſ. w., verſchwieg feine ee öſter⸗ 
3 Vorſchläge, und blieb im Kabinette. Erft als von der Rolle, die 
er zuletzt ſpielte, mehr als ihm erwünſcht ſein konnte, ins Publikum gedrun⸗ 
gen war, fand er ſich bewogen, mit ſeinen in Wien gewonnenen Meinungen 
vors Parlament zu treten, und zwar in einem Augenblicke, wo die Nachricht 
von dem erſten großen abgeſchlagenen Sturme — den Redan die Schreck⸗ 
niſſe des Krieges wieder in den Vordergrund getreten waren. In allem dieſem 
lag bei weitem mehr Gehäſſiges als in ſeiner Bekehrung zu dem Gegenge⸗ 
wichts⸗Vorſchlage Oeſterreichs, den er wohl hätte vertheidigen können. Nicht 
dieſer Bekehrung, ſondern ſeiner Haltung ſeit ſeiner Rückkehr hat er es zu⸗ 
zuſchreiben, wenn alles ſich jetzt von ihm wendet. Was er für England ge⸗ 
than hat, reicht nicht aus, ihn gegen den Hg Tadel zu ſchützen. Geftern 
während er auf der Miniſterbank an der Seite Lord Palmerſtons ſaß, cir⸗ 
culirte eine Aufforderung unter den Anhängern des Miniſteriums, nicht ge⸗ 
gen die Motion Bulwers zu ſtimmen, und fand d Unterſchriften. In 
der Eity wurde geſtern in einem Meeting beſchloſſen, die Aufforderung an 
ihn ergehen zu laſſen, daß er fein Mandat 0 9 Es find dies betrü⸗ 
bende Kundgebungen einem Manne von Lord Johns Stellung gegenüber. 
Mittlerweile ſoll er, wie es allgemein heißt (Times und D. News ſprechen 
davon als von einer Thatſache) bei der Königin um ſeine Entlaſſung an⸗ 
eſucht haben. Es iſt ſchwer zu denken, daß ſie nicht angenommen werden 
ſolte Ob Bulwer in dieſem Falle ſeine Motion zurücknimmt, iſt noch die 
Frage. Bleibt das Miniſterium in der Minorität, fo iſt Palmerſton — fo 
Iso feine Freunde — entfchloffen, das Parlament aufzulöſen. Ein 
Gleiches würde Lord Derby thun, wenn Lord Palmerſton zurückträte, um 
ihm Platz zu machen. Dieſe Furcht vor neuen Wahlen kann möglicherweiſe 
noch die vielen zweifelhaften Freunde der Regierung (die für ihre Neuwahl 
mit Recht beſorgt ſind) vermögen, bei der Bulwerſchen Motion auf Seiten 
des Kabinets zu ſtehen. 


Fraukreich. 


Paris, 14. Juli. Die Regierung hat in Bordeaux eine legi⸗ 
timiſtiſche Verſchwörung entdeckt. Seit längerer Zeit beſtand 
nämlich in dieſer Stadt unter dem Namen „Union“ ein Verein, der 
ſich mit wohlthätigen Zwecken beſchäftigte und deſſen Mitglieder aus 
bekannten Legitimiſten beſtanden. Es ſoll ſich nun herausgeſtellt ha⸗ 
ben, daß die Aufgabe der Mitglieder dieſes Vereins darin beſtand, die 
Arbeiter, denen ſie Unterſtützungen zukommen ließen, für die Sache des 
Grafen von Chambord zu gewinnen. Dieſer Verein ſoll ferner mit 
den ſpaniſchen Karliſten in genaueſter Verbindung ſtehen und deren 
Plane zum Umſturze der ſpaniſchen Regierung auf alle moͤgliche Weiſe 
unterſtützt haben. ö N 

Das Journal des Debats beſpricht die Fortſchritte der Geſellſchaft 
von Verdun zur Aus merzung der Bettelei. Die Hilfsmittel der 
Geſellſchaft beſtehen aus den Intereſſen ihrer Kapitalien, aus jährlichen 
Beiſteuern der Mitglieder, aus außerordentlichen Zeichnungen und aus 
einer mäßigen Unterſtützung vom Staate. Die vertheilte Hilfe beſteht 
in Lebensmitteln, in Kleidern, in Leib- und in Bettwäſche und in 
Holz. Die Geldgeſchenke werden zur Beſtreitung des Wohnzinſes ge⸗ 
geben. Kommiſſare unterſuchen den Zuſtand der Armen aufs gewiſſen⸗ 
hafteſte, und die Hilfe iſt im Verhältniſſe. Frauen erhalten auch Ar⸗ 
beit durch die Geſellſchaft. Im Jahre 1853 hat die Geſellſchaft 218 
Familien und 881 Individuen unterſtützt; im Jahre 1854 306 Fa: 
milien und 1239 Individuen. Im Jahre 1854 belief ſich die Ein⸗ 
nahme der Geſellſchaft auf 22,003 Fr. 56 Cts. und die Ausgabe auf 
19,705 Frs. Man kann im Allgemeinen ſagen, daß in Frankreich 
der Aſſociationsgeiſt in den letzten zehn Jahren außerordentliche Fort: 


ſchritte gemacht hat. 5 
Spanien. 


Das Memorial des Pyrenees berichtet: „Marſal und Eſtartus 
hatten ſich in die Ruinen eines feſten Schloſſes geflüchtet, wo fie bald 
von den Milizen eng eingeſchloſſen wurden. Nachdem ſie bis gegen 
8 Uhr Abends einen verzweifelten Widerſtand geleiftet, 12 der Ihrigen 
getödtet und 18 zu Gefangenen gemacht ſahen, gelang es den Ande⸗ 
ren, mit Marſal an der Spitze, von der Nacht begünſtigt, zu entkom⸗ 
men. Am andern Morgen überſchritten ſie, 44 Mann ſtark, bei Ma⸗ 
zanet die franzöfiihe Grenze. Am nämlichen Tage wurde eine Bande 


Dann empfiehlt 


von 7 Perſonen, worunter ſich ein Pfarrer befand, in einer Hoͤhle 
entdeckt und zu Gefangenen gemacht. 

Telegraphiſche Depeſche aus Madrid vom 13. Juli: „Die Unru⸗ 
hen in Catalonien ſind glücklicherweiſe beigelegt. — Die Königin hat 
das Geſetz bezüglich des Zwanganlehens ſanktionirt, und bald wer⸗ 
den die miniſteriellen Inſtruktionen zu deſſen Anwendung abgeſchickt 
werden. Mehrere Kerliſten ſind dieſen Abend in Madrid verhaftet 
worden.“ 


Provinzial-Zeitung. 
$ Breslau, 17. Juli. [Zur Tagesgeſchichte.] Se. Exc. der 
Juſtizminiſter Hr. Simons langte in Begleitung feiner Söhne mit 
dem geſtrigen Abendzuge der niederſchl.-maͤrkiſchen Eiſenbahn hier an, 
übernachtete in Zettlitz Hotel und fuhr heut Früh mit dem Schnellzuge 
der oberſchl. Eiſenbahn nach Brieg. Wie wir hören, wird Se. Exe. 
morgen aus Oberſchleſien hierher zurückkehren und ſich alsdann nach 
dem Gebirge begeben. 

Seit Anfang dieſer Woche haben an den meiſten höhern Unterrichts⸗ 
Anſtalten die Sommerferien begonnnen. Die am 12., 13. u. 14. d. 
unter Vorſitz des Hrn. Regierungs- und Schulraths Stüve beim 
kath. Gymnaſium abgehaltene Abiturienten-Prüfung hat zum Reſultat 
ergeben, daß von 35 Primanern 28 das Zeugniß der Reife erhielten. 
En a erfolgt die Entlaſſung zugleich mit dem Schluſſe des 
Schuljahrs. 

In der Kreutzberg'ſchen Menagerie produzirt ſich morgen eine Dame 
aus Wien, welche in einer Extravorſtellung die außerordentliche Dreſſur 
der wilden Raubthiere vorführen wird. — Eine „Königin der Nacht“ 
blüht gegenwärtig in dem Hauſe Nr. 5 am Wäldchen. 

Schon ſeit einiger Zeit haben ſich die plötzlichen Todesfälle in er⸗ 
ſchreckender Weiſe gehäuft. Die letzten 8 Tage brachten leider wieder 
mehrere traurige Belege dieſer Wahrnehmung. Am vorigen Sonntag 
erlag ein achtbarer, in vielen Kreiſen ſehr beliebter Herr, nachdem er 
noch um 7 Uhr auf der Promenade war, gegen 10 Uhr einem Schlag⸗ 
flafie, der feinem Leben in wenigen Minuten ein Ende machte. Das 
unerwartete Hinſcheiden deſſelben wird um fo mehr beklagt, als er 
eine zahlreiche Familie hinterläßt, die mit der hingebendſten Liebe und 
Pietät an ihm gehangen. Eine ähnlicher Fall ereignete ſich am jüngſten 
Sonntag und traf den Kaufmann G. am Ringe. (S. das geſtrige 

Mittagbl. d. 3.) } 


Breslau, 17. Juli. Zur Vervollſtändigung des Referates über das 
Gartenfeſt des Feuer⸗Rettungs⸗Vereins wird hierdurch bemerkt, daß außer 
den darin aufgeführten E Nn noch die Herren: Stadtbaurath v. Roux 
und Stadtrath Barretzki als geladene Ehrengäſte anweſend waren. 

Möge Erſterem gelingen, die ausgeführte Vereinigung der Löſchhilfe mit 
dem Rettungs⸗Vereine an der Brandſtelle zur Zufriedenheit beider Theile in 
Anwendung zu bringen, und möchte letztgenannter Herr dem von ihm mit 
Wohlwollen beobachteten Vereine feine anerkannten tüchtigen Körper⸗ und 
Geiſteskräfte leihen, daß derſelbe immer mehr und mehr der ihm gewordenen 
Aufgabe gewachſen wäre. Auch aus der Ferne hatte ſich ein früheres Mit⸗ 
glied der Vereins, Herr Schmiedemeiſter Richter aus Oels, eingefunden, 
um mit den liebgewordenen Freunden, mit denen er oft in den Stunden der 
Gefahr tüchtig zuſammen gearbeitet hatte, auch einmal fröhlich in heiterer 
Weiſe ſich der vergangenen Zeiten zu erinnern. 

„Zu bedauern iſt es nur, daß die auswärtigen Vereine, namentlich die von 
Liegnitz und Gorlitz, die von dem hieſigen Vereine angeſtrebte Verſtaͤndigung 
zu vernachläſſigen ſcheinen. 

Der poſener Löſch⸗ und Rettungs⸗Verein ſteht mit dem hieſigen in leb⸗ 
hafter Verbindung und iſt einer ſeiner Direktoren Ehrenmitglied des hieſi⸗ 
gen, deſſen einfaches Abzeichen derſelbe mit Achtung trägt. 


Breslau, 17. Juli. [Alma mater im neuen Gewande. 
— Plaſtiſche Studien. — Der hieſige Begriff eines Platzes.]“ 
Man kann nicht leugnen: das Univerſitätsgebäude macht ſich in feinem 
neuen Putz recht ſtattlich, die Färbung iſt hoͤchſt angemeſſen gewählt, 
die Ausführung ſauber. „Die Oderfronk iſt nun auch bereits zur Hälfte 
vollendet, und Viadrus ſchaut ſehnſüchtig empor und murmelt an's Ufer 
ſo gut er in ſeinem Sandbett murmeln kann: „Eine ſteinerne Brücke! 
o ein Königreich für eine ſteinerne Brücke!“ — Auch die Sta: 
tuen auf dem Altane der innern Seite der Univerſität ſind nunmehr 
in der Reſtauration beendet und mit glänzender Bekleidung im ſtren⸗ 
gen Sinne des Wortes ausgeſtattet, denn ſie ſind, wie die Wandung, 
ebenfalls mit Oelfarbe überſtrichen, was allerdings ihrer früheren ver⸗ 
ſchwarzten Würdigkeit Eintrag thut, aber für unſer nordiſches Klima 
recht zweckmäßig iſt. Nur läßt es uns nicht zur Erkenntniß kommen, 
ob die Gliedmaßen, womit fie zum Erſatze mehrerer in früheren Feld: 
zügen verlorenen neu ausgeſtattet worden, von Stein oder, unſerer Ver⸗ 
muthung nach, von einem weniger ſoliden Stoffe ſeien. Gleichviel! 
Zu bezweifeln iſt nur, daß ein Beſchauer, er müßte denn als ein Mond⸗ 
ſüchtiger auf den Dächern umherſteigen, Raum finden werde zu günſtiger 
Aufſtellung; denn: der „Univerſitätsplatz'“ iſt ein Platz, auf welchem 
man Verſchiedenes entdecken kann, nur — keinen Platz. 


Breslau, 16. Juli. 


2 : [Verſchiedenes.] Bekanntlich enthält der 
eine Zeiger der Schlaguhr zu St. Barbara — Kugel, welche jr die 
an unſerer Rathsuhr, den Mondwechſel angiebt, Der Schmutz hat 5 5 
dieſelbe dermaßen überwuchert, daß man ſelbſt durch ein Straußſches Glas 
ein Ab⸗ oder Zunehmen nicht zu unterſcheiden vermöchte. Hier wäre eine 
Reinigung wohl am Orte und leicht zu bewerkſtelligen, während wir 8 
5 0 müſſen, daß die Uhr ihren divergirenden Charakter, wonach ſie 
bis 10 Minuten der Rathsuhr vorausſchlaͤgt — der Volkswitz nennt ſie da⸗ 
her auch „Klöſeſeiger“ — aufgabe. — Indem wir an dem „goldnen Helm“ 
vorübergehen, werden wir an ein Ereigniß unter Kaiſer Ferdinand III. 
erinnert. In dieſem Haufe wurde nämlich der ehemalige Rittmeiſter v. Hahn 
und Reiſſendorf auf Großkloden am 26. Mai 1644 von dem kaiſerl. Lieute⸗ 
nant Servatius, auf Befehl des Oberſten v. Ramsdorf, in Folge eines 
Streites über Neligionf, rückwärts erſtochen. Der Thäter 15 einige 
Monate auf dem Rathhauſe gefangen, während der Oberſt nur 4 Tage ver⸗ 
haftet blieb. Dem „Helm“ gegenüber befindet ſich ein Haus (Nr. 57), das 
zum „Fiſchzug Petri“ heißt. Das Wahrzeichen ir erſt neuerdings wieder 
aufgefriſcht worden und führt die Unterfi rift: „ uf Dein Wort will ich 
mein Netz auswerfen.“ Im „Grenzhaufe” — nach welchem Gebäude die 
„Todtengaſſe“ den Namen „Grenzhausgaſſe“ erhalten hat — findet man viel⸗ 
leicht das beſte Faßbier in Breslau. — Hr. Eberle hat geſtern fein ne 
Lokal in der Oderſtraße Nr. 10 eröffnet. Es iſt elegant und comfo 
eingerichtet — Marmortiſche und Spiegel in Goldrahmen dürfen natürlich 
nicht mehr fehlen — und gewährt namentlich das Rauch⸗ und Leſezimmer 
rößere Bequemlichkeit, wie das frühere. „Confituren und Getränke werden 
hoffentlich auch hier ihren alten Ruf bewähren und dem jungen Manne den 
ewünſchten 8 den 6 —— 0 175 — um die Muſik im „Schießwerder“ 
bat ſich außer den Herren Göbel, Wenzel und Börner, auch Alexander Ja⸗ 
coby beworben, und ſoll ein Angebot von 1600 Thlr. jährlicher Pacht ge⸗ 
macht haben. Wie wir vernehmen, wird aber die Muſik während der Som⸗ 
merfaifon von Militärkapellen, und nur während des Winters von Streich⸗ 
Inſtrumenten exekutirt werden. — Die „Sonne ift bereits in andern Hän⸗ 
den. Hr. Spitzer hat dieſes Grundſtück am 12. d. Mts. an die Herren 
Guttmann (aus Poln.⸗Wartenberg) und Cohn (hier) verkauft. Für wel⸗ 
chen 9 1 N; Agent des Kt x 0 viel 0 — wir, daß es ſchwer hal⸗ 
ten wird, nat jetzigen Pächters, die Conceſſion zum öffentli 
Tanze für die „Sonne“ ferner erhalten. je en 


E. j. P. Aus der Provinz, Anfang Juli. [Ein paar Schritte 
im Gläziſchen.] Jener breite Gürtel von Shupfeingefein, 0 
die obere Elbe begleitet und nördlich davon die Schönheiten des Lauſitzer⸗ 
Gebirges bildet, ſtreckt ich in geringerer Mächtigkeit weſt⸗ſüd⸗weſtlich weiter, 
taucht für das gebirgsrennende Sommer⸗Publikum in Weckelsdorf⸗ 
Aders bach bei Schleſiſch-Friedland wieder auf, und erhebt ſich 
grafſchaftlich in jener feltfamen , von den chudobaer (ſprich Chüdoba, 
mit dem Ton auf der erſten Silbe) und reinerzer Badereiſenden foviel 
beſuchten Felsgeſtalt, die man, von ihrer Unähnlichkeit in der Form 
wahrſcheinlich, die „Heuſcheuer“ nennt. Dieſe wirklich romankiſch⸗ 
ſchoͤne Gebirgspartie hat ſich in den letzten Jahren guter Fort⸗ 
ſchritte in der Eiviliſation zu erfreuen gehabt. Gangbare Steigen weh⸗ 


— 


1 


4 naturwüchſige Hals- und Beinbrüche ab, Ruheplätze laden zum 
Denuß der Natur, und ein „Schweizerhaus“ zu leiblichen Genüſſen ein. 
Es trägt bei aller Zierlichkeit doch den Stempel des ſicheren Baues, 
und ſeine Bewirthung iſt in jedem Bezuge angemeſſen. Gegenüber 
bon ihm hat man den Tafelſtein und die ſchoͤne Ausſicht, welche der 
deutſche Schleſier im Felſen: „Belvedere“ nennt. Wer mit die: 
len und anderen wohlgetauften Schönheitspunkten noch nicht bekannt 
u fein ſollte, den weiſt Pabel, der Alte vom Berge, oder vielmehr 
dom Thale, d. h. aus dem Dörfchen Karlsberg, freundlichſt gern 
5 Überall zurecht, orientirt ihn auch genaueſt auf der ſchleſſchen Landkarte 
I a en 32 Weltgegenden der dort oben eröffneten umfaſſenden 
ernſicht. 
Zu Füßen unſeres Berges ſucht man Zweierlei: Zwiſchen dem 
5 Leierſteige“ und dem „Käſebrett“ einen neuen Pfad, und in Wün⸗ 
4 ſchelburg einen neuen Bürgermeiſter. Beide dürften indeſſen eigent⸗ 
lich ſchon gefunden fein. Betreffend Letztern wollen Vorausſeher wiſ⸗ 
fen, daß der neue der alte fein werde; und die neue Kunſtſtraße nach 
der Grenze angehend, ſo vermißt man bereits die kühnen Spuren, 
welchen ſie an den Felſen hin folgen ſoll. f 
Ein anderer Weg, die Glaz-Waldenburger Eiſenbahn als Ge⸗ 
birgsbahn, iſt mehr in Frage geſtellt. Die handelsminiſterielle Geneh⸗ 
migung iſt dem Plane verſagt worden. Eine Bahn Reichenbach⸗Fran⸗ 
fenlein durch den Wartha⸗Paß nach Glaz ift ein ganz liebliches Ding; 
allein durch fie wird der ganze Strich zwiſchen dem Eulen- und Heu: 
ſcheuer⸗Gebirge außerhalb des Weltverkehrs geſetzt — und dieſer hat 
auch ſeine Leiden, deren Abfuhr auf der eiſernen Straße er wünſcht. 
5 ir erinnern nur an Neurode, welches vor Zeiten einmal in Tuch⸗ 
andel geblüht hat. EN 
| an Bee der Centralausſchuß, der ſich zu Glaz für die Bahn 
zxsnum Anſchluß an die Gebirgsbahn gebildet, eine Bittſchrift vor, welche 
dahin wirken ſoll, daß die Bahn der Breslau⸗Schw.⸗Freib. Geſellſchaft 
0 nicht bei Wartha, ſondern nördlicher in daß Gläziſche übertrete, wo: 
moglich durch das Weiſtritzthal. Die Vorarbeiten, um die Ausführ⸗ 
0 barkeit zu einer ſolchen Linie darzuthun, ſind bereits in Angriff genom: 
men. Vom Weiſtritzthale träte eine ſolche Bahn ohne Zwiſchenſteigung 
in das Thal der Walditz über, und von Neurode auf Glaz hat ſie 
ei das Terrain. (Schluß folgt.) 
Liegnitz, 16. Juli. [Mannſchießfeſt. — Einzug in die 
Stadt. — Durchzug durch die Zelte.) Der dültere regenfird: 
mende Donnerstag hatte in ſofern ſein Gutes, daß er das Feſt um 
einige Tage länger in ſeiner Ganzheit beſtehen ließ. Die ſonſt am 
Freitag nach dem 3. Mannſchießfeſttage ſchon immer abgebrochenen 
Zelte blieben diesmal unverſehrt, da der Durchzug noch erwartet wurde. 
Freitag Abend wurde bei den Schneidergeſellen die letzte Polonaiſe im 
Freien getanzt, wobei ſich der Bürgermeister und die Feſikommiſſarien 
noch betheiligten und von dem lauten Jubel der Geſellſchaft empfangen 
wurden, dann zogen die Schneidergeſellen mit Muſikbegleitung in die 
Stadt. Sonnabend war ebenfalls noch viel Leben auf dem Haag bis 
ſpät in die Nacht hinein. Aber geſtern lockte das ſchoͤne Wetter fait die 
ganze Umgegend nach der Stadt. Vor den Gaſthäuſern ſah man 
Wagen an Wagen und in der Stadt und um dieſelbe wimmelte es von 
Gaäſten, die aus den Dörfern, Ritterſitzen und nahen Städten herbei— 
gekommen waren. Es war Sonntag und ſo konnte ſich mancher ab⸗ 
müſſigen, der an den Werkeltagen von feinen Geſchäften in Anſpruch 
enommen wird. Um 6 Uhr Nachmittags ſtellten ſich die verſchiedenen 
Zünfte, die Schützen, Kaufleute, der Königszug ꝛc. in eben der Weiſe 
vor dem Schießhauſe auf, wie ſolches am Dindtage auf dem Ringe 
geſchehen war. Da bewegte ſich wieder der ſelbſtgehende Stiefel, der 
extrapoſtähnliche Kaufmannswagen mit feinen marsentſproſſenen Merkur, 
die weißgekleideten Bäcker mit den bald wohlfeile Zeiten verkündenden 
ungeheuren Broten und Backwaaren, der mächtige Hut, das ge: 
waltige Hufeiſen, die hobelſpänige Tiſchlerfahne, die braunfarbigen 
Gerber ꝛc., Alles in gehöriger Ordnung, von der Bilſe'ſchen Kapelle 
und andern Muſikchören begleitet. Allerdings war die Betheiligung bei 
dem Einzuge nicht ſo ſtark als beim Auszuge. Die Menge der Zu— 
ſchauer übertraf jedoch die des vergangenen Dinstags. Es ging mit 
klingendem Spiel nach der Stadt zum Ringe bis vor das Rathhaus. 
Um halb 8 Uhr begann der Durchzug durch die Zelte. Es mochten 
gegen 200 Paare fein. Die Schützenkönigin ward vom Hrn. Major 
ihrn. v. Bonigk geführt. Als die letzten Paare in dem erſten Zelte 
angekommen waren, befanden ſich die erſtern bereits in dem letzten 
elte, Nach beendigtem Durchzuge begann der ſogenannte Königs: 
all, wozu der Mannſchußköͤnig hatte einladen laſſen. Gegen 
200 Paare tanzten die Polonaiſe; der Ball dauerte bis heute Morgen 
en 5 Uhr. — Wegen der großen Anzahl der Perſonen war die Hitze 
m Schießhausſaale faſt unerträglich, weswegen ſich auch Viele nach 
en benachbarten Zelten verfügten und dort die Nacht vergnügt zu⸗ 
Rachten: Hiermit hat das Feſt ſein Ende erreicht und mit vollem 
Rechte ſich dem Namen eines Volksfeſtes würdig gezeigt. 


II. Waldau bei Liegnitz, 15. Juli. [Feierliche Inſtallation.) 
‚peut Vormittag von 9 bis 12 Uhr fand in unferer feſtlich geſchmückten 
ch 


irche, zu der noch 8 andere Ortſchaften gehören, ein böͤchſt anſpre⸗ 
ender kirchlicher Akt ſtatt, welcher von weit und breit her Zuhörer 
angezogen hatte. Die reich dotirte Pfarrftelle war nach dem Tode des 
mit dem eifernen Kreuz geſchmückten Paſtors Köhler dem hochverdienten 
onſiſtorialrath, Hofprediger ꝛc. Hrn. Dr. Falk verliehen worden, der 
Im 12. d. M. hier feierlich empfangen und heute inſtallirt wurde. 
diaß egen waren bei der herrlichen Feier, die durch eine treffliche Pre⸗ 
Sit des Herrn Falk doppelte Weihe erhielt, der königliche General, 
erperintendent ze. Hr. Hahn, Regierungs⸗ und Konſiſtorialrath Sie: 
Kor gaus Koiſchwiz, Superintendent Stiller aus Wablſtatt ze. — Herr 
ſeingdſtorialraih Falk erfreut ſich ſchon jetzt der höchſten Verehrung 
den neuen Gemeinden, die von dem gediegenen Inhalt feiner Ne: 
Ri klangvollen Organ feiner kräftigen Stimme überaus 
ren. 


* 


Prelf Kauth, 15. Juli. [Eine Primiz. — Wallfahrer. — 
de Eder Neberemiktel Heute feierte wieder ein junger Prie⸗ 
ſelbe, die galt Krauſe, feine Primiz. Früh um 8 Uhr wurde der⸗ 
der bifigen gien ein Muſikchor und e en we 
ö arrthei in den eben jetzt einer 

Renovatio rthei abgeholt und in den et en 892955 


hielt die Festrede zogenen Tempel geführt. 
15.12. te i bendorf von 
da hrten die Wallfahrer nach Wartha und Albendorf do! 
welt d Seider mußte 70 fen uwiſe feierliche Einzug unterblei⸗ 
faglen M er heftige Regen diefelben ganz 15 hatte und die ge: 
egime olken noch Feine Miene machten, der reundlichen Sonne das 
fahrt den zu überlaſſen. Es hatten gegen 130 Perſonen dieſer Pilger⸗ 
US am die nur nad) Wartha unter Leitung eines Geiſtlichen 
, Die ebensmi 5 
a e 
eite 
Och 
2 a Sgr., 
\ ſo de bleibt in Bezu 
f Erhöhung zu wünſchen übrig. Nur das 
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De brunn, 16. Juli. [Die iſon. it einigen Tagen iſt das 
See 5 iefigen Kurorte ein ſehr 5 de a langen mehr 
überſtiege⸗ und die Zahl derſelben hat bereits längſt das vierzehnte Hundert 
lauer (en. Beſonders lebhaft war es geſtern hier, wozu nicht nur der bres⸗ 
hatte Es i ſondern auch die nächſte 125 egend ihr Kontingent geliefert 
ee aber auch in Salzbrunn für Alles geſorgt, was den Beſu 

hoff enthalt “gr ebenfo angenehm als nützlich machen kann. 

„ ge die Privathäufer, welche ohne Ausnahme von Fremden 

eten alles mögliche auf, um durch Bequemlichkeit und ſolide 
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ch vollen, erquickenden 
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2 das Leben daſelbſt ſo heimiſch als möglich zu machen. Eine Familie 
Bernhard aus Breslau beſucht dieſes Jahr bereits das fünfundzwan⸗ 
igſte mal den hieſigen Kurort, und es iſt daher zu dieſer ihrer Jubel⸗Kur⸗ 
eier das „Deutſche Haus“, in welchem fie meiſt ihre Wohnung aufgeſchla⸗ 
en, von den diesjährigen Bewohnern deſſelben zum Empfange des gefeierten 
aares nicht nur mit Guirlanden und Kränzen reichlich geſchmückt, fondern 
auch der daran ſtoßende ſchöne Garten am Abende des Tages ihrer Ankunft 
illuminirt und unter dem Andrange vieler Freunde und Bekannten, ſo wie 
auch Fremder, dem greiſen Jubel⸗Kur⸗Paare ein Ständchen gebracht worden, 
wozu der ebendaſelbſt wohnende Lehrer B. Bloch aus Breslau ein geeigne⸗ 
tes Lied verfaßt und mit den andern Bewohnern des Deutſchen Haufer ein⸗ 
ſtudirt hatte. Solche und andere geraͤuſchloſere Unterhaltungen, gemüthlich 
im Hauſe gepflogen, abwechſelnd mit den Partien nach den reizenden nahen 
Ortſchaften der Umgegend, der zeitweilige Beſuch des anweſenden ziemlich 
uten Theaters (von Conradi's Geſellſchaft), endlich der tägliche Beſuch der 
hromenade, auf der man zuweilen nicht üblen Toiletten begegnet, — alles 
dies und der Genuß der Heilquelle ſind wohl geeignet, den Leidenden zu 
heilen, den Schwachen zu kräftigen, den Geſunden zu erheitern. 


— mn an nn 


Feuilleton. 
Literariſche Jahresſchau. 
Naturwiſgeanlgaftliches. 


Eis g (Schluß. 

Mit einem Fanatismus, gegen den Moleſchott's Libertinage from⸗ 
mer Ammenglaube iſt, tritt Karl Vogt, der bekannte Abgeordnete des 
frankfurter Parlamentes, für die Alleinherrſchaft der Materie ein. 
Die Grundlage ſeiner Anſchauung hat er in ſeinen „Phyſiologiſchen 
Briefen“ niedergelegt und dieſelbe in der neuerdings erſchienenen in 
vielen tauſend Exemplaren abgeſetzten Broſchüre „Köhlerglaube und 
Wiſſenſchaft“ gegen den Profeſſor J. Wagner in Göttingen ver: 
theidigt. Wir find durchaus nicht geſonnen, für die Orthodoxie des 
Letzteren in die Schranken zu treten, aber wir wollen auch nicht von 
der anderen Seite einen nicht weniger einſeitigen Dogmatismus uns 
aufzwingen laſſen. Es ſcheint uns, daß die naturwiſſenſchaftliche Partei, 
welche ſich im vermeintlich berechtigten Stolze die „materialiſtiſche“ nen: 
nen läßt, verführt durch die neueröffneten Blicke in's unendliche Reich 
des Naturlebens, es vergißt, daß das Geiſtesleben nach der anderen 
Seite in gleicher Unermeßlichkeit ſich ausdehnt. Wir ſind gegen die 
Einſeitigkeit diejer Richtung deshalb ſchon eingenommen, weil ſie ganz 
und gar keinem praktiſchen Zwecke, ſondern mit ihrer kapriciöſen Recht⸗ 
haberei einzig und allein eine ſehr läſtige Verwirrung der Sprachbe⸗ 
griffe zur Folge haben kann. Profeſſor Vogt findet es ſehr geiſtreich, 
zu behaupten, das Denken ſei eine Art Ausſchwitzung des Gehirns, ähnlich 
wie der Urin ein Produkt der Nieren. Was will er mit ſolchem Bons 
mot erreichen? Nach unſerer Meinung beruht die Eigenthümlichkeit 
des Gedankens doch nicht in dem, was er mit jenem andern natürlichen 
Prozeſſe gemein hat, ſondern darin, wodurch er von ihm unterſchieden 
ft, daß jene Welt des Denkens und Erfindens, der Wiſſenſchaft und 
Kunſt, der ſittlichen und rechtlichen, geſellſchaftlichen und ſtaatlichen, re⸗ 
ligiöfen und philoſophiſchen, der mathematiſchen, äſthetiſchen, logiſchen 
u. ſ. w. Begriffe, die wir mit dem bisher allgemein anerkannten Aus⸗ 
drucke die Geiſteswelt nennen, wirklich eriftirt, das zu leugnen fällt ja 
wohl auch den konſequenteſten Materialiſten nicht ein; warum ſoll die 
Naturwiſſenſchaft denn nun darin etwas Beſonderes für ſich haben und 
ſtatt „Geiſt“ irgend einen andern Ausdruck wählen, der dem gewoͤhn— 
lichen gefunden Menſchenverſtand nicht nur nicht gang und gäbe iſt, auch 
leicht zu gefährlichen Mißverſtändniſſen Veranlaſſung geben kann und 
ſchließlich in guter Geſellſchaft vielleicht nicht ganz am Platze iſt. 

Als ganz beſonders hervorragend in der hier erwähnten Richtung 
der populären naturwiſſenſchaftlichen Literatur haben wir ferner zu nen⸗ 
nen das „Buch vom geſunden und kranken Menſchen“ von 
Karl Ernſt Bock, Profeſſor der Anatomie in Leipzig (Leipzig, Ernſt 
Keil). Wie auf andern Gebieten der Wiſſenſchaft hat man auch in der 
Heilkunde einen Kreuzzug gegen kaſtenhafte Charlatanerie, Geheimthuerei, 
Traditionen und Aberglauben eröffnet. Man iſt nicht mehr der Mei⸗ 
nung, daß der menſchliche Körper einer gewiſſen Anzahl Krankheiten 
ausgeſetzt ſei, für die die gütige Natur eine gewiſſe Anzahl Heilmittel 
eingeſetzt, und daß mit einer Sammlung von einigen hundert möglidjit 
komplizirten Rezepten der Arzt für alle möglichen Fälle auf's Beſte ver- 
ſorgt ſei; man beruhigt ſich auch nicht mehr bei der Anſicht, daß ent⸗ 
weder durch kaltes oder heißes Waſſer oder trockene Semmel oder ge: 
waltſame Körperbewegungen oder ſonſt ein Univerſalmittel allein allen 
menſchlichen Leiden ein Ende zu machen ſei; noch giebt man ſich der 
myſtiſchen Schwärmerei hin, durch geheimnißvoll deſtillirte Unſcheinbar⸗ 
keiten, geheimnißvolle großartige Umwandlungen erzielen zu können. 
Die gegenwärtige ärztliche Wiſſenhaft hat alle Ueberlieferung, alle 
phantaſtiſche Kombinationen bei Seite laſſend, ſich auf die gründliche und 
verſtändige Erkenntniß des Gegenſtandes geworfen, an dem ſie ihre 
Kunſt erweiſen ſoll, — des menſchlichen Körpers! und beſtrebt ſich, 
aus deſſen eigener Natur und ſeinen natürlichen Bedingungen heraus 
ſeine Krankheit zu erkennen, zu heilen und vornehmlich ihnen vorzu⸗ 
beugen. Sie nennt ſich deshalb die phyſtologiſche und ſucht vornehm⸗ 
lich auf diätetiſchem Wege, durch Nahrung, Waſſer, Luft, Wärme 
oder Kälte, Bewegung oder Ruhe zu wirken, alle außerordentlichen 
Heilmittel aber als gefährlich mög ct bei Seite zu laſſen. Mit Hilfe 
der übrigen, im letzten Menſchenalter ſo unglaublich entwickelten Natur⸗ 
wiſſenſchaften, vorzüglich der Chemie, iſt die Heilkunde dabei zu einer 
Klarheit und Tiefe der Auffaſſung gelangt, die vor wenigen Jahren 
noch eine ungeahnte geweſen iſt. Die allgemeine Ueberſicht derſelben 
vermittelt in einer ebenſo gediegenen als verſtändlichen Weiſe dem 
bloßen Publikum Bocks „Buch vom geſunden und kranken Men⸗ 
ſchen“. Das Ziel deſſelben liegt in folgenden wenigen Zeilen: „Faſſen 
wir die Regeln, welche man, um geſund zu bleiben, beobachten muß, 
kurz zuſammen, ſo ſind es, natürlich abgeſehen von Vermeidung der 
Aufnahme ſchädlicher Stoffe von außen folgende: erſtens, man ſtrebe 
nach der gehörigen Menge guten Blutes, durch reichliche Zufuhr paſſen⸗ 
der Nahrungsſtoffe und der gehörigen Menge Sauerſtoffs, ſowie der 
Ausſcheidung der unbrauchbaren Blutbeſtandtheile. Zweitens, man 
erhalte den Blutumlauf in ordentlicher Thätigkeit, damit das Blut an 
die Stelle gelangt, wo es gute und ſchlechte Stoffe abnehmen und 
ausgeben ſoll. Drittens, man unterſtütze die Mauſerung, d. h. Neu: 
bildung der Gewebe durch zweckmäßiges Thätigſein und Ruhen der⸗ 
ſelben, ſowie durch Erzeugung des nöthigen Wärmegrades. 

Von naturwiſſenſchaftlichen Erſcheinungen für das große Publikum 
haben wir aus vergangenem Jahre ſchließlich noch zu nennen M. J. 
Schleiden's „Studien, populäre Vorträge“, über mannigfache 
Gegenſtände wie „die Natur der Töne und die Töne der Natur“, „die 
Beſeelung der Pflanze“, „Wallenſtein und die Aſtrologie“, „Mondſchein⸗ 
ſchwärmereien eines Naturforſchers“ u. ſ. w. Den Titel rechtfertigt 
der gelehrte Verfaſſer: „Studien ſind es, welche die Maler machen; 
Studien ſind es, die ich hier liebe. Nicht beſtimmt, einmal als voll⸗ 
endete Bilder das Urtheil der Kunſtrichter herauszufordern, ſind ſie nur 
Stoff, an dem ſich ihr Urheber entwickelte.“ Mit derſelben Spannung, 
erhöht durch die Neugier auf die noch zu vollendenden, mit der wir in 
die Mappe des genialen Malers blicken, wird der Leſer in dieſe Stu⸗ 
dien des großen Naturforſchers blicken, und er wird überraſcht fein, 
ſtatt unfertiger Skizzen fein ausgeführte, geiſtvolle Genrebilder, zum 
Theil mit Perſpektiven in's Unendliche hier zu finden. 
von ſeinen Fachgenoſſen der vornehmlich äſthetiſche; fein fo geſchmack⸗ 
voll illuſtrirtes „Leben der Pflanze“ iſt ja ein Lieblingsbuch der Damen 
geworden. Auch in dieſen Blättern bietet er uns, entfernt von rein 
praktiſcher Ausbeute und Gewinnſucht, ſowie von parteilich tendenziöſen 
Streitigkeiten, die Gelegenheit, den von der Natur gebotenen Genuß in 

Zügen einzuathmen. 

Demnächſt zu erwarten find zwei Bücher von Roßmäßler, „die 
vier Jahreszeiten“ und eine „Geologie für Damen“; vor allem 
aber mit Spannung ſieht man entgegen der „Anthropologie“ Mo: 


Schleiden iſtſ h 
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Der Veſuv. Nachdem die Lavaſtröme des Veſuvs vollkommen 
verſiegt ſind, und die erkaltete Oberfläche der ausgeſtrömten Maſſen die 
Beſteigung auf allen Punkten geſtattet, werden einige Mittheilungen 
kae N und ihre muthmaßlichen Folgen nicht ohne In 
tereſſe ſein. 8 

Seitdem ich Ihnen gemeldet, daß die beiden Ströme bei San Gi⸗ 
orgio und am Friedhof von Cercola in Stockung gerathen, begann der 
letztere im Faraone-Graben, in der Richtung des Dorfes Cercola, ſich 
wieder in Bewegung zu ſetzen, indem er ſeinen Vortrab anderthalb ita⸗ 
lieniſche Meilen vorſchob. Die Bewohner von Cereola verließen, von 
neuem geängftigt, die Häuſer, und ſuchten mit Hilfe von Militär durch 
Vertiefung des Grabens um einige Fuß, durch Abtragung mehrerer 
Häuſer und der Brücke des Dorfes, die dem Strome vorausſichtlich ich 
darbietenden Hinderniffe zu vermindern. Dieſe Maßregeln ſollten indeß 
ihren Zweck nicht erfüllen, indem der Strom einige hundert Fuß vor 2 
Cercola diesmal definitiv Halt machte. Dieſer untere Theil der ganzen 
Lava⸗Anſammlung liegt in kompakter, zuweilen nur in großeren Zw 
ſchenräumen von 30—40 Fuß geſpaltener Maſſe innerhalb der Ufer des 
Kanals im Gegenſatz zu dem ganzen obern Theile wo die erkaltende 
oder ſchon feſte Lava von dem nachkommenden Strom zertrümmert und 
in großen und kleinen Schollen weit über die Ufer hinaus geſchoben 
und geſtürzt war. Nach der Ausſage der Landleute war das Spalten 
der großen Blöcke von einem lauten Krachen, ſchwachen Kanonenihüe 
ſen ähnlich, begleitet. Blöcke von der Schwere der größten Mühlſteine 
ſieht man, als beſäßen fie die Leichtigkeit eines Spielballs, auf die höhe 25 
flen Punkte der aufgeſchichteten Maſſe gehoben. Unter dieſen unförm: 
lichen Gebilden find wahrhaft poſſierliche Geſtalten wahrnehmbar, fo 
ſah ich mehrere, die, verſteinerten Thierköpfen ähnlich, auf langen Häl⸗ 
ſen neugierig aus dem ſchwarzbraunen Chaos hervorzuragen ſchienen. 
Auf der Seite von San Sebaſſiano liegen Stücke von Säulen nebſt 
einem Theil der Kuppel eines Landhauſes, wie Nußſchalen bei Seite 
geſchoben, am Wege. Dieſe Fragmente gehören zu den wenigen, die 
noch ſichtbar ſind. Alles andere iſt überfluthet und unſichtbar gewor⸗ 
den; nur bläuliche Wölkchen, die hier und da aus den Spalten empor⸗ 
ſteigen, deuten an, wo Holzvorräthe oder Baumſtämme begraben liegen 
und verkohlen. 

Wenn ich erwähnte, daß die Lavahügel überall zu erklettern ſind, 
ſo ſei damit gerade nicht geſagt, daß dies eine ganz leicht zu bewerk⸗ 
ſtelligende Sache iſt. Auf den riſſigen, ſcharfkantigen Blöcken verliert 
man gar oft das Gleichgewicht, der wankende Fuß hat nicht die Zeit, 
ſich eine bequeme Stelle zu ſuchen, und abgeſehen davon iſt die 7 1 

— 


den muß. 


ſteigende Hitze und in ihr der Schwefeldunſt auf vielen Punkten be 
nahe unerträglich. 2 
Die intereſſanteſte Stelle der ganzen Lavaſchlange iſt 
unſtreitig die zwiſchen den beiden Orten Maſſa und San Seba: 
ſtiano, die mit Ausnahme von einigen Häuſern fo wunderbar von der 
Verwüſtung verſchom worden. Um hier der Breite nach über die Lang 
zu klettern, braucht man eine Viertelſtunde. Ein Pfad, der die Verbin? 
dung der Orte ſeit Kurzem nothdürftig hergeſtellt, wird zu einer brei- 
teren Straße geebnet werden; an den Rändern iſt man ſchon mit dem 
Anbau von Brücken beſchäftigt, die faſt unmittelbar von den gepflaſter⸗ 
ten Straßen aufſteigen. Wenn nach der Ausſage des Profeſſors Pal 
mieri (in dem „Giornale del regno delle due Sicilie) frühere Lavagüſſe 
nach fieben Jahren noch warm gefunden worden, jo begreift ſich, dag 
jener Weg jetzt noch ſo heiß iſt, daß man ihn mit der Hand nicht feſt 
berühren kann. 2 5 
Eine Frage, welche die Bewohner jener Gegenden in ängſtlichen 
Spannung hält und die unter Sachverſtändigen zu einem ſtreitigen 
Punkt geworden, iſt die, welchen Weg demnächſt die Gießbäche nehmen 
werden, die, von den Felsgehängen des Berges Somma und der großen 
Schlucht zwiſchen dieſem und dem Veſuv herabſtrömend, ſeither von 
den verſchütteten Gräben aufgenommen und dem Meer zugeführt wur⸗ 
den. Die einen behaupten, daß fernere Verwüſtungen durch Ueberſchwem⸗ 
mungen unausbleiblich ſeien, während die andern die Anſicht ausſprechen, 
daß die Wildwaſſer den gewohnten Weg einſchlagen werden, daß nämlich die 
aufgehäuften Blöcke Raum genug laſſen, um dem Waſſer das Sickern und 
Herabfließen zu geſtatten. Die letzteren ſtützen ihre Behauptung auf die Thats 
ſache, daß früher andere Gräben (wie der Foſſo bianko, Foſſo dello 
ſpenturato u. a.) durch Ausbrüche verſchüttet worden, ohne daß die 
naheliegen Orte Portiei und Reſina von Ueberſchwemmungen heimge 
ſucht worden wären. Die Regierung neigte ſich auf die Seite der 
erſtgenannten Partei und ordnete die Ausgrabung von Abzugs kanälen 
an, mit denen nun Hunderte von Arbeitern beſchäftigt ſind. Es wäre 
bedauernswerth, wenn dieſe Vorſichtsmaßregeln ſich als überſlüſſig er⸗ 
weiſen ſollten, da die Koſten derſelben, auf 60,000 Dukati (zu 2 Fl. rhein.) 
veranſchlagt, nach der Verſicherung von Bauleuten ſich wohl auf 
100,000 Dukati belaufen werden, und ſomit nach angeſtellten Beredye 
nungen weit mehr ausmachen als der ganze Schaden, den die Schlacke 
angerichtet. Außerdem hat die Regierung ſich ſehr mildthätig gezeigt; 
der allgemeinen Ausſage zufolge iſt den Betroffenen Alles, ſogar die 
von den Neugierigen zertretene Frucht aus der Stgatskaſſe vergütet 
worden. Die Zahl der zerſtörten Häuſer beläuft ſich auf neun, ein 
großes Landhaus einbegriffen. 3 i Ri‘, 
Von Seite der königl. Akademie der Wiſſenſchaften ift zum Zweck 
von Unterſuchungen eine Kommiſſion ernannt worden, aus drei Pros 
feſſoren beſtehend: den Herren L. Palmieri, Direktor des veſuvianiſchen 
Obſervatoriums, Arcangelo Scacchi, Profeſſor der Mineralogie, und 
Gio. Guarini, Chemiker und Mitglied der genannten Akademie. Das 
Reſultat ihrer Forſchungen wird binnen zwei Monaten nebſt 7 Zeich 
nungen veroffentlicht werden. (Allg. 3.) 
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N arde der k. 5 pel in Berlin 
kurzer Zeit vermißt; die Leiche deſſelben iſt im Gehoͤlz in der Naͤhe 


Spandau nunmehr aufgefunden worden. 


Man ſchreibt aus Berlin: „Eine in Ausſicht ſtehende Reform für 
die Schauſpieldarſtellungen würde namentlich Dawiſon's Gaſtſpiel zu 
danken fein, bei welchem wegen Ausräumung des Orcheſters für die 
AZauſchauer die ſtörenden Entreaktmuſiken wegſielen. Man geht nämlich 
dem Vernehmen nach damit um, den Orcheſterraum des koͤnigl. Schau: 
ſpielhauſes in 82 Parketſitze zu verwandeln und damit die Zwiſchen⸗ 
| muſiken in Wegfall zu bringen. Ob aber nicht eine Eröffnungsmuſik 
fur die ſich vorbereitende Stimmung des Publikums doch ſehr fühlbar 
2 entbehrt werden würde, ſcheint uns noch der Erwägung anempfeh⸗ 
lens werth. 
5 


London. Die Opernvorſtellungen in Coventgarden haben mit der 
Vliardot⸗Garcia als Fides, Roſine ꝛc. ihren Fortgang genommen. 
In Donizetti's „Don Pasquale“ ſangen alle Diejenigen, für welche 
die Oper urſprünglich geſchrieben war: die Grifi, Mario, Lablache und 
Tamburini; eine Vereinigung fo vieler Kunſt als Jahre. — Die An⸗ 
weſenheit Meyerbeer's, der den „Nordſtern“ einſtudirt, erweckt die 
phöchſte Aufregung der Neugierde und der enthufiaftifchen Verehrung. 


Auf welche übertriebene und großprahleriſche Weiſe in Amerika 
die Theaterfängerinnen gefeiert werden, mag aus folgendem Beiſpiele 
hervorgehen. In New⸗Orleans hatte eine franzöſiſche Sängerin, Mad. 
TCambier, Furore gemacht; an ihrem Beneſiz regneten nicht blos Blu: 

men unter allen Formen: Kränze, Guirlanden, Bouquets, Ballons ꝛc. 

Die Früchte daran waren, wenn auch nicht eben ſo wohlriechend, doch 

mindeſtens eben ſo brillant und viel ſolider, beſonders aber viel dauer⸗ 
hafter; es waren nämlich Diamanten, wie in „Tauſend und eine 
Nacht.“ Diamanten als Kreuze, Diamanten in Broſchen, Diamanten 
in Ringen, Diamanten in Tuchnadeln, und zwar Alles auf das Ele⸗ 

ganteſte gefaßt, die Namenszüge der Diva und ihre vornehmſten Rol⸗ 
len bezeichnend. Ein prächtiger Cachemir⸗Shawl und ein Kaſten mit 
Geeſchenken anderer Art vervollſtändisten dieſes Trouſſeau, das von dem 
galanten Publikum feiner Braut verehrt war, und es bedurfte ber: 
nach mehrerer Wagen, um dieſe Ernte von Koſtbarkeiten 
aller Art in die Wohnung der Sängerin zu ſchaffen. 


Man lieſt in der Gazette de Lyon: „Ein Greis von 121 Jahren 
durchreiſte unſere Stadt vor einigen Tagen, um ſich nach ſeiner Hei⸗ 
mat Savoyen zu begeben; dieſer Mann hat 80 Jahre auf den Ga⸗ 

leeren zugebracht und will jetzt mit ſeinem Neffen die Einkünfte eines 
5 kleinen Anweſens in ſeiner Heimat, aus dem er ſeit 100 Jahren keinen 
Nutzen mehr gezogen, verzehren. Sein Körper iſt derart gebeugt, daß 
Er befindet ſich übrigens bei voll: 


ſein Kopf faſt feine Knie berührt. 
kommenſter Geſundheit. 

f Freiersbach, 12. Juli. Heute Mitternacht nach 12 Uhr ſtarb in 
Folge eines Schlaganfalls Dr. Karl Spindler in hieſigem Kurorte, 
aus deſſen vortrefflichen Quellen er ſich Heilung von einem Leiden, dem 
Anſcheine nach Bruſtwaſſerſucht, holen wollte. (Karlsr. 3.) 


Der Kurgaſt in Neinerz, von Dr. Gottwald, II. Badearzt da⸗ 
ſelbſt. Breslau, Trewendt und Granier. 1855. 8. 236 S. 

Die vorliegende Schrift iſt eine für den die Brunnen⸗ und Molkenkur 
ebrauchenden Laien berechnete Monographie von dem Kurorte Reinerz, wie 
ie jetzt ſchon über die meiſten Bäder exiſtiren, und welche die hiſtoriſchen, 

geologiſchen, zoologiſchen, botaniſchen Verhältniffe, ſodann eine ausführliche 
Be chreibung der gegenwärtigen Einrichtungen der Brunnen⸗ und Molken⸗ 
anſtalt, der chemiſchen und phyſikaliſchen Eigenſchaften der Quellen, ferner 
Ki Ya Di Anweifungen und why in leicht faßlicher, ziemlich ausführ⸗ 
licher Form, hierauf Belehrungen über den Gebrauch und die Wirkungen 
der Brunnen⸗, Bade und Molkenkur, endlich einen Wegweiſer nach den 
verſchiedenen Partien in der Umgegend und die Vorſchriften des Baderegle⸗ 
ments enthält. Die Schrift liefert dem Kurgaſte eine unterhaltende und be⸗ 
lehrende Lektüre, indem fie auf eine dem Laien recht verſtändliche Weiſe bes 
ſonders das diätetiſche Verhalten während der Brunnen⸗ und Molkenkur 
weitläufig auseinanderſetzt, ohne in eine phraſenreiche Breite zu verfallen. 
Beſonders hat uns an dem Buche gefallen, daß in ihm alle langgedehnten 
Tuſtaählan en von Krankheiten, welche durch die Kur geheilt oder gebeſſert 
werden ſollen, weggelaſſen ſind; Auseinanderſetzungen, welche, ſtreng wiſſen⸗ 
ſchaftlich gehalten, dem Laien unverſtändlich und unnütz ſind, „populär“ 
efehrieben, gewöhnlich eine Menge von wunderſamen Krankheitsnamen und 
5 raſen enthalten, die nur pathologiſche Irrthümer einſchließen und erwecken 
önnen. Da der Verfaſſer fo ſtreng nur den Laien zu belehren iR vorge: 
fest hat, fo ſcheint es uns unnöthig, daß er in feinen diätetiſchen Betrach⸗ 
tungen der einzelnen Nahrungsſtoffe ſo ausführlich die einzelnen emiſchen 
Bestandtheile in Parentheſe zugeſetzt hat, welche dem Laien größtentheils 
ganz unverſtändliche Namen find, Die Darftellung der Brunnen⸗, Bade: 
und Molkenkur iſt ſehr verſtändlich und faßlich, und die oft wiederholte 
Ermahnung, niemals den Rath des Arztes bei und während dieſen Kuren zu 
b umgehen, ebenſo begründet als heilſam für den Kurgaſt. Die Ausſtattung 
iſt einfach aber gut, das Format angemeſſen. Wir empfehlen das Schrift⸗ 
chen Allen, welche unſer „ſchleſiſches Ems“ beſuchen, auf das angele⸗ 
gentlichſte. P; 


Geeſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


5 Amtliche Verordnungen und Bekanntmachungen. 
Die Nr. 162 des Pr. St.⸗Anz. bringt: 
5 1) Ein Erkenntniß des königl. Gerichtshofes zur W ibund der Kom⸗ 
etenz⸗Konflikte vom 10. März 1855 — daß über die Befugniß der 
hauſſeebau⸗Geſellſchaften, auf den benachbarten Grundſtücken nach dem 
zum Ghauſſeebau erforderlichen Material an Kies, Sand und Steinen 
Be zu dürfen, fo wie über die Ausführung und den Umfang diefer 
efugniß der Rechtsweg unzuläſſig, die Entſchädigungsfrage aber dem 
Rechtswege unterworfen ſei. . 2 
Eine Bekanntmachung vom 9. Juli d. J., betreffend die Erhöhung der 
Kur⸗ und Verpflegungskoſten in der Charité. 

Die Nr. 163 bringt: l 
Den allerhöchſten Erlaß vom 21. Mai 1855, betreffend die Verleihung 
der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung einer 
Chauſſee von Neuſtadt an der Warthe nach Murcynowo und von dort 
einerſeits über Schroda nach Kurnik, andererſeits über Miloslaw und 
Wreſchen bis zur gneſener Kreisgrenze in der Richtung auf Gneſen, in 
Verbindung mit einer Ueberbrückung der Warthe bei Neuſtadt, ferner 
einer Chauſſee von Jarocin über Jaraczewo nach Borek, durch die Kreiſe 
Schroda, Wreſchen und Pleſchen und die Stadt Jaraczewo. 

Die Bekanntmachung vom 15. Juli d. J., betreffend die in der 19., 20. 
und 21. Ziehung der Seehandlungs⸗Prämienſcheine ausgelooſten, bis jetzt 
nicht abgehobenen Prämien. 
ie Nr. 164 bringt: 
1) Den . Erlaß vom 11. Juni, betreffend die Verleihung der 
rn orrechte für den chauſſeemäßigen Ausbau und die Unter- 
altung der Straßen von Oſiek über Wirſitz und Lobſens bis zur Kreis⸗ 
— 5 550 der Richtung auf Preußiſch⸗Friedland und von Miaſteczko nach 
2 Eine Bekanntmachung vom 13. Juli d. J., betreffend die Errichtun 
einer Tele 8 eng deen u Fraulautern, unweit Saarlouis. ? 
Er Das 25jte Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter 
Nr. 4247 die Verordnung, betreffend die Feffftellung des Beitrags⸗Kataſters 
flür die Nieder-Oderbruche-Melioration und die Einziehung der Melio⸗ 
Akations⸗Beiträge. Vom 7. Mai 1855; unter 
Nr, 4248 das Privilegium wegen wg — auf den Inhaber lautender 
Neuwieder Stadt⸗Obligationen zum Betrage von 35,000 Thlr. Vom 


STE 6. Juni 1855; unter | 
ea die Bekanntmachung, betreffend die allerhöchfte Star 
\ ; > 
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tatuten einer unter dem Namen Pomerania, See⸗ und Fluß⸗Verſiche⸗ 
Wee haft in Stettin“ daſelbſt gebildeten Akten- Gesch aft. 1 
. Zu 


5; und unter 
Nr. ABO die Bekanntmachung, betreffend die allerhöchſte Beſtätigung d 
ch an „Neue Transport Verſſcharen * 


7 


1% om 4, Zuli 1855, 
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5 Gerichtliche und Verwaltungs⸗Machrichten, Eutſcheidungen ze. 
; Der Juſtizminiſter hat in dem neueſten Juſtiz⸗Miniſterialblatt eine 

vom 7. d. datirte allgemeine Verfügung an ſaͤmmtliche Gerichte erlaſſen, 

5 N Anſchluß an das Bureau⸗ ent von 1841 und an das Ge⸗ 
ſchaͤfts⸗Regulativ von 1850 eine weitere Vereinfachung der Geſchäfte in den 


Statuten einer unter dem . 1 
f 4 al. 1885 zu Berlin“ daſelbſt gebildeten Aktien⸗Geſellſchaft. 


R 


La 


Bureaus der Gerichte zum Gegenſtande hat, und fich namentlich auf die 
ma der Bagatell⸗ und Injurienſachen, der Requiſitions⸗ und Hypo⸗ 
thekenſachen, desgleichen auf die Sübrung des Journals und der Repertorien 
bezieht. Dieſelbe Nummer des Juſtiz⸗Miniſterkal⸗Blattes enthält außerdem 
ein Erkenntniß des Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenzkonflikte, 
worin ausgeführt wird, daß Viehtreiber, denen von der Polizeibehörde des 
Orts wegen mangelnder Legitimation, oder aus einem anderen polizeilichen 
Grunde ein Stück Vieh abgepfändet worden ift, die Rückgabe deſſelben und 
Erſtattung des Schadens im Wege des Prozeſſes nicht erlangen können. 
Es macht dabei keinen Unterfchied, wie der Gerichtshof annimmt, wenn auch 
der Polizeibeamte bei der Pfändung ſich in ſeiner amtlichen Eigenſchaft 
nicht erkenntlich gemacht, oder ſich überhaupt nicht als Beamter bezeichnet hat. 


* Breslau, 14. Juli (Schwurgericht.] In der abgelaufenen Woche 
ſind nur wenige Anklagefälle von erheblichem Intereſſe verhandelt worden. 
Am 12. d. M. war die geſchiedene Frau des Weißgerbergeſellen Jankel ge⸗ 
ſtändig, im Oktober v. J. dem Reſtaurateur Kuhnert und der bei demſel⸗ 
ben in Dienft ſtehenden unverehel. John Kleidungsſtücke geſtohlen, ferner 
in gewinnſüchtiger dal eine quittirte Rechnung des Kaufmann Theodor 
Poſer gefälſcht, indem fie bei dem Poſten einer Rechnung über „18% Pfd. 
Raffinade“ die Zahl 18 in 20 und die Geſammtſumme von 5 Thlr. T Sgr. 
in 5 Thlr. 15 Sgr. verwandelte, auch dieſes gefälſchte Schriftſtück der ver⸗ 
ehelichten Reſtaurateur Hornig übergeben, um ſie zu täuſchen und den Mehr⸗ 
betrag für ſich zu verwenden. Das Geſtändniß rückſichtlich der letztern That 
hielt die Vertheidigung nicht für ausreichend, da durch die Geſchworenen 
feſtzuſtellen fei, ob eine Fälſchung im geſetzlichen Sinne vorliegt. Der Ge⸗ 
richtshof veranlaßte demnächſt die Beweisaufnahme, und der Verth. Herr 
R.⸗A. Fiſcher führte aus, daß nicht ſowohl eine Ban, als eine Ab⸗ 
änderung vorliege, die nicht geeignet geweſen ſei, eine Täuſchung herbeizu⸗ 
führen, da jene höchſt plump und ſofort erkennbar bewirkt worden; die 
Staatsanwaltſchaft bemerkte dagegen, daß eine Täuſchung möglich geweſen 
fein müſſe, da fie wirklich erfolgt ſei. Nachdem die G chworenen das Schul⸗ 
dig unter Annahme mildernder Umſtände ausgeſprochen, wurde die Angeklagte 
zu 6 Monat Gefängniß und 10 Thlr. Geldbuße, ev. einwöchentliche Verlan⸗ 
gerung der Haft, ſo wie zur Unterſagung der Ehrenrechte auf ein Jahr ver⸗ 
urtheilt, eftern (13.) ftand vor den Geſchworenen der Zimmermann 
Chriſt. Boſſog aus Sulau wegen vorſätzlicher Brandſtiftung. In 
Sulau und der Vorſtadt „Sulauer Oberland“ waren in den letzten drei 
Jahren 12 Feuersbrünſte geweſen, und es war der Verdacht entſtanden, daß 
Bauhandwerker, namentlich Zimmerleute, die Anſtifter ſeien. Dieſer Verdacht 
traf insbeſondere den Angeklagten Boſſog. Derſelbe war bereits im vorigen 
Jahre zweier Brandſtiftungen beſchuldigt; es mußte aber, da die Verdachts⸗ 

ründe gegen ihn gi; ſtark genug waren, das Verfahren gegen ihn einge: 
ſtellt werden. Am 19, September v. J. brach abermals im Sulauer Ober⸗ 
lande Feuer aus, welches 12 Beſitzungen verzehrte und einen Schaden von 
mindeſtens 11,000 Thlr. verurſachte. — Das Feuer war, wie die Anklageſchrift 
beſagt, an einer Ecke des dem Poſtillon Steinadler gehörigen Hauſes, und 
zwar am Dache ausgebrochen und unbedenklich angelegt, da ein Zeuge ge⸗ 
ſehen hatte, wie daſſelbe plötzlich mit einem Kniſtern, ähnlich dem Graäuſch 
eines abbrennenden Schwärmers, entſtand. Daß Boſſog der Thäter ſei, blieb 
nicht lange verborgen. Ein Nachbar des Steinadler hatte geſehen, wie B. 
ſich ganz kurz vor dem Ausbruche des Feuers in verdächtiger Weiſe vor dem 
Steinadlerſchen Hauſe umhertrieb, plötzlich ſich nach der Ecke des Hauſes 
begab, nach dem Dache langte, ſich kurze Zeit an daſſelbe anklammerte und 
dann eiligſt in die Mitte der Straße ſprang und ſich in ſeine Wohnung ent⸗ 
fernte. Außerdem hat der Angeklagte mehrfach Reden geführt, die auf die 
Abſicht hindeuten, den Zimmerleuten unverhofft Arbeit zu verſchaffen. — Der 
Angeklagte leugnete zwar die ihm zur Laſt gelegte That, wie die darauf be⸗ 
züglichen Neußerungen; er wurde jedoch durch den Belaſtungsbeweis über: 
führt, von den Geſchworenen für ſchuldig erachtet, und durch richterliches 
Erkenntniß in Anbetracht der Schwere des Verbrechens zu der höchiten 
Strafe der Brandſtiftung, nämlich zu lebenswierigem Zuchthaus 
verurtheilt. 

5 war der Kunſtgärtner Adolf Merckel der Urkundenfälſchung an⸗ 
geklagt. Er bekannte ſich der Anfertigung des ihm vorgelegten Scheines 
für ſchuldig, leugnete jedoch die gewinnſüchtige Abſicht, indem er vorgab, 
daß er den Zettel nur zum Scherze gebraucht habe, um ſich von dem Gaſt⸗ 
wirth Landeck a für die Zahlung einer noch reſtirenden Rechnung zu 
verſchaffen. Die Geſchworenen erachteten ihn für ſchuldig unter Annahme 
mildernder Umftände, wegen der Geringfügigkeit des Objekts, worauf 3 7 
der Gerichtshof zu 3 Monaten Gefängniß und 5 Thlr. Geldbuße, reſp. 
ztägiger Verlängerung der Freiheitsſtrafe verurtheilte. 


+ Breslau, 13. Juli. [In Sachen der gemiſchten Ehen] Die 
Nr 320 dieſer Zeitung bringt aus Erfurt einen Erlaß des Konſiſtoriums zu 
Magdeburg, der dahin geht, auch evangeliſcherſeits die Schlie⸗ 
ßung der Miſchehen zu erſchweren, weil fie mindeſtens von religiöſem 
Gebiete aus völlig unzweckmäßig erſcheinen müſſen. — Gleichzeitig mit die⸗ 
ſem Zeitungsartikel iſt uns heute eine ſehr ehr Mi Girkularverfügung 
des königl. Konſiſtoriums für die Gh Schleſien vom 7. Juli d. J. zu 
Geſicht gekommen, welche denſelben Gegenſtand in faſt gleicher Weiſe zum 
Ziele hat, und die provinziellen e us dieſer Ver⸗ 
fuͤgung wollen wir noch folgende Punkte gleichſam zur Ergänzung hier nach⸗ 
tragen. - SER 

Zunächſt wird darin auf das A. L.⸗R. II. 11,$ 300 hingewieſen zur Ver⸗ 
meidung der in dieſer Geſetzesſtelle gemißbilligten zudringlichen Einmiſchung 
in Privat- und Familienangelegenheiten, und gezeigt, wie ohne Verletzun 
des Geſetzes eine ſeelſorgeriſche Einwirkung Plaß greifen könne. Dann wir 
als „ſichern“ Anhaltspunkt auf die gegenwärtig noch allgemein beſtehende 
römiſche Praxis hingewieſen. a l j 

Die römifche Kirche ſegnet bekanntlich nur dann gemiſchte Ehen ein, 
wenn ihr von Seiten des evangeliſchen Theils die beftimmte Zuſage aus⸗ 
ſchließlich katholiſcher Kinder⸗Erziehung gewährt worden iſt; in dieſem Falle 
aber thut ſie es auch wirklich bis jetzt noch ohne Widerſpruch, und es wird 
demnach überall ſchon daraus, daß die bevorſtehende Trauung eines evange⸗ 
liſchen Bräutigams durch einen römiſch⸗katholiſchen Prieſter erfolgen fol und 
darf, mit Sicherheit zu ſchließen ſein, daß jener ein Verſprechen abgelegt 
habe, welches mit der ſeiner eigenen onfeſſion ſchuldigen Treue ſchlechthin 
unverträglich iſt. Hier aber würde das geiſtliche Amt feinen heiligen Wäch⸗ 
terberuf verſäumen, wenn es nicht nachdrücklich wider ſolche 1 

egen den theuren evangeliſchen Glauben zeugen und denjenigen, welcher 
eine Kirche, die ihn geiſtlich genährt und mütterlich gepflegt hat, ſo gering⸗ 
achtet, an ſeine ſchwere Verantwortung vor Gott erinnern und darauf hin⸗ 
weiſen wollte, daß er nicht allein dereinſt für ſeine eigene Perſon, ſondern 
auch für ſeine zu erwartenden Kinder, welchen er den Segen des reinen 
Evangeliums und die Befeſtigung auf dem allein ſicheren Wege des Heils 
vorzuenthalten gedenke, Rechenſchaft abzulegen habe. Hierbei werden die 
Geistlichen nur ernſtlich bemüht fein müſſen, IM, betendem Aufblick zu Gott 
ihre Herzen vor leidenſchaftlichem Eifer zu behüten, damit fie nicht aufhö⸗ 
ren, gleichſehr durch paſtorale Vorſicht und Mäßigung, als durch weiſe Duld⸗ 
Be und ſchonende Liebe fich leiten 8 laſſen, und dem Läſterer ja keinen 

aum geben, mit Schmähungen oder Verdächtigungen aufzutreten. Wird 
nun von einem evangeliſchen Bräutigam, welcher das beſtimmte Verſprechen 
gegeben hat, ſeine ſämmtlichen Kinder der römiſchen Kirche zuzuführen, fich 
wohl die evangeliſche Trauung verlangt, fo hat der evangeliſche Geiſtliche 
in folchem Falle die Einſeg nung abzulehnen, und ertheilt das koͤnigl. 
Konſiſtorium ſämmtlichen Pfarrern feines Aufſichtskreiſes die beftimmte Zu⸗ 
ſicherung, daß ſie in dieſem Falle des kirchenregimentlichen Schutzes und 
kräftiger Vertretung wider alle Anfechtungen ſich zu getröſten haben werden. 

P. C. Um die nicht felten unzulänglichen Erbauungsmittel in den Filial⸗ 
Gemeinden zu erweitern, find in einem der öſtlichen Konſiſtorialbezirke mehr⸗ 
fach regelmäßige gottesdienſtliche Verſammluugen an den Sonntags⸗Nachmit⸗ 
tagen eingerichtet worden, in denen von dem Küſter oder Lehrer eine Predigt 
verleſen wird. Meiſt haben zu dieſer löblichen — die Küſter oder 
Lehrer gern die Hand geboten. Zuweilen aber haben dieſelben ihre Mitwir⸗ 
kung von der Verwilligung einer Ent del abhängig gemacht, zu wel⸗ 
cher keine Mittel vorhanden waren. Es iſt deßhalb die Frage angeregt wor⸗ 
den, ob es nicht in den Befugniſſen der e liegen möchte, die 
Küſter oder Lehrer zur Abhaltung ſolcher „Leſegottesdienſte“ auch ohne Ent⸗ 
ſchadigung zu verpflichten. Zu dieſem Behufe iſt an den evangeliſchen Ober⸗ 
Kirchenrath ein Bericht erſtattet worden, welcher hierüber die Entſcheidung 
deſſelben nachſucht. Der Bericht ſpricht ſich für die bejahende Meinung aus, 
theils weil ſchon die betreffende provinzielle Kirchen⸗Ordnung die Küſter auf 
dem Lande zur Abwartung eines ſonn⸗ und feſttägigen Vespergottesdienſtes 
verpflichte, der von kirchenregimentswegen den en der Gegenwart 
5 modifizirt werden könne, theils weil im 2 gemeinen den Kir⸗ 
chenoberen die Befugniß zuſtehe, den umfang der eie fen Le für 
die Kirchendiener nach Bedürfniß in verbindlicher Weiſe feſtzuſezen. Bevor 
jedoch die Sache zur Entſcheidung kommt, hat der evangeliſche Ober⸗Kirchen⸗ 
rath für . — 5 erachtet, die Anſicht der königl. Konſiſtorien kennen zu 
lernen. Dieſelben find daher durch ein Eirkularſchreiben veranlaßt worden, 
ſich unter Bezugnahme auf die in dem dortigen Bezirke bisher beobachteten 
Grundſätze über die angeregte Rechtsfrage gutachtlich zu äußern. 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Paris, 13. Juli. „Wie Sie wohl wiſſen, beabfichtigt die Regierung, 
ſo viel dies möglich iſt, außer dem Namen der Fabrikanten von Gegenſtän⸗ 
den, die einen Preis bei der Ausſtellung erhalten, auch diejenigen der Arhei⸗ 
ter zu erwähnen, die an dieſen Gegenſtänden gearbeitet haben. Dieſes Auf⸗ 
treten findet bei einem Theile der pariſer Fabrikanten großen Widerſtand, 
da fie fürchten, daß ihre Arbeiter ihnen ſpäter beim Publikum Konkurrenz 
machen. Viele derſelben weigern ſich, die Namen ihrer Arbeiter anzugeben. 
Die Kommiſſion der Induſtrie⸗Ausſtellung ſucht ſich dadurch zu helfen, daß 
fie ſich durch ihre Agenten die Namen der Arbeiter verſchafft. Dies gelang 
ihr auch bei Tahan, einem Fabrikanten von Neceſſaires (an der Ecke des 
Boulevards des Capucins und der Rue de la Paix). Bei dieſer Gelegenheit 
ſtellte es ſich heraus, daß in deſſen Laden Gegenſtände, die ihm 25 Fr. ge⸗ 
koſtet haben, für 4⸗ bis 500 Fr. verkauft werden. (2) Ein bekannter Möbel⸗ 

abrikant aus Bordeaux, Namens Beaufils, der bedeutende e nach 
merika macht, verſchwieg die Namen ſeiner Arbeiter nicht. An einem 
rachtvollen Bücherſchranke, den er in dem Induſtrie⸗Pallaſte ausgeſtellt hat, 


ind die Namen der fünfzehn Arbeiter, welche denſelben angefertigt haben, 


angeheftet.“ 


(Eingeſandt.) 

[Packhofs⸗Feuer⸗Verſicherung.] Wir leſen in der Nr. 324 der 
Breslauer Zeitung ein Inſerat der hieſigen löblichen Handelskammer, worin 
ſelbe die Erklärung abgiebt, daß am 15. Auguſt d. J. ſich jeder Eigenthümer 
auf dem hieſigen königl. Packhofe feine Wagren ſelbſt verſichern muß, da von 
217 Intereſſenten nur 14 erklärt haben, ſich der allgemeinen Verſicherung, 
wie ſelbe von der löblichen Handelskammer feſtgeſetzt worden iſt, nicht an⸗ 
ſchließen zu wollen. Es ſcheint, daß dieſe 14 Herren nicht genau die Schwie⸗ 
rigkeit kennen, die bei einzelnen Verſicherungen ſtattfinden wird. Es weiß 
Niemand genau, wie lange eine einzelne Waarenpoſt auf dem Packhofe liegen 
wird, und wenn beiſpielsweiſe Jemand auf 3 Monate verſichert, ſo wird er 
vielleicht genöthigt ſein, dieſelbe Waarenpoſt nochmals, vielleicht gar dreimal 
zu verſichern, welche Verſicherung durchſchnittlich theurer kommen wird, 
als wie ſelbe die löbliche Handelskammer veranſchlagt hat, und hierzu kommt 
noch, daß die Verſicherung ein für allemal beſorgt iſt. Daß aber überhaupt 
eine Verſicherung am königl. Packhofe nöthig iſt, wird wohl Niemand be⸗ 
zweifeln. Es läßt ſich 2 als ein Grund dafür anführen. Wir erſuchen 
daher eine löbliche Handelskammer, wegen einer fo kleinen Minorität den 
Gegenſtand nicht fallen zu laſſen und durch eine Generalverſammlung, wo⸗ 
bei Majorität entſcheidet, zum Austrag bringen zu laſſen. Hoffentlich wird 
dadurch ein ſo guter Zweck erfüllt werden. ; B. R. N 


Breslau, 16. Juli. [Das Photadyll, der neue von Herrn Ca⸗ 
paun⸗Karlowa hergeſtellte Leuchtſtoff, wurde in dieſen Tagen einer genauen 
robe unterworfen. Dieſelbe fand ſtatt in dem Comtoir der Handlung von 
duard Groß, Neumarkt Nr. 42, und es wurde dazu eine von Los 
ei Lampenfabrikant auf dem Hintermarkt, conſtruirte Lampe benutzt. 
ieſelbe hat ein 1“ breites Docht, hat alſo nicht den Regulirungs⸗Knopf der 
Photogene⸗Lampen und iſt demnach weit einfacher, als dieſe, da ihre Reguli⸗ 
rung nur von der Schraube des Dochtes abhängt. Um 10 Uhr Morgens 
wurde die Lampe angezündet, die Flamme bei 17 Breite 1“ hoch geſtellt und 
nach öſtündiger Brennzeit ergab ſich ein Verluſt von 11 Loth Photadyl. 
Hiernach kommt eine Stunde Brennmaterial bei vorzüglicher Flamme auf 
nur 5% Pfennige. Trotz des hellen Tageslichts war der Anblick der bloßen 
Flamme blendend für das Auge. Die Entzündung iſt leicht, wie bei Spritt, 
die Form der Tune quadratiſch, ihr Brand gleichmäßig, ruhig und voll⸗ 
kommen geruchlos und es kann demnach dieſes Photadyl mit Recht empfohlen 
werden. Der Preis der 8 Lampen iſt niedri 
Eleganz, Solidität und Brauchbarkeit und das Ppotadyl 
Handlung von Eduard Groß allein zu beziehen. 


in Anbetracht der 
ſelbſt ift durch die 


C. Wenn die frankfurter Margarethen⸗Meſſe überhaupt eine ſehr gute 
enannt werden muß, ſo iſt dies rückſichtlich der Tuchmeſſe noch ganz be⸗ 
onders der Fall. Für Amerika ſind in Tuchen ſo umfaſſende Einkäufe effek⸗ 
tuirt worden, wie dies im Laufe der letzten zehn Jahre nicht der Fall war. 
Die Fabriken in Spremberg, Kottbus, Guben haben gar keine Zuchlager 
mehr, und haben dieſelben noch ſo bedeutende Beſtellungen von der Meſſe 
ſehlen wid aß es in dieſem Induſtriezweige auf lange Zeit nicht an Arbeit 


y Breslau, 14. Juli. [Zum Seidenbau. — Vorſtandsſitzun 
Wirthſchafts⸗Inſpektor Barchewitz zu Seichau bei Jauer belle 2 
die Seidenzucht bei ihm ihren beſten Fortgang nimmt. Die Raupen befinden 
ſich in der dritten Häutung und ſind vollkommen geſund. — Herr Bittner 
in Schierau zeigt an, wie er am 27. Juni die erſten Cocons abgenommen 
habe; ferner, daß er bei dem am 20. Juni ſtattgehabten Thierſchaufeſte in 
4 für ſeine vorjährige Seide ein Ehrenzeichen erhalten habe. — Buch⸗ 
halter Weiß aus Loſſen bittet um 40—50 ſchöne große Weißſpinner, da er 
nur Gelbſpinner hat, ebenſo um 10— 12 Stück graue Raupen. Aus Peis⸗ 
kretſcham ſchreibt Herr Nagel, daß er in dem 5 Seminar mit Züch⸗ 
tung von Seidenraupen in einem Zimmer des Gebäudes einen glücklichen 
Anfang gemacht habe. Die Seminariſten unterſtützten ihn, und hofft er da⸗ 
durch, daß dieſelben den Seidenbau lieb gewinnen und ihn ſpäter felbft be⸗ 
treiben werden. Noch fehlt ihm eine d'Avril'ſche Spinnhütte, und bittet er 
im Intereſſe der Seminariſten um eine ſolche. Künftiges Jahr will er in 
einem größeren Maßſtabe die Seidenzucht betreiben. — Aus dem Vereins⸗ 
blatte für Bienenzucht und Seidenbau zu Unna entnehmen wir, daß 85 zur 
Brut geeignete und abgewaſchene Eier 1 Gran ( 1,,,. Loth) wiegen. Fer⸗ 


ner daß Herr Wunſter zu Bunzlau im vorigen Jahre nach der Rammlow⸗ 
ſchen Methode 2 Loth Brianza⸗Grains ausge 15 habe, — er 64 Mtz. 
n 


Cocons mit einem Seidenertrage von 5 Pfund 3 Loth erzielt habe. Fer 
daß 1854 in der Provinz Brandenbur von 379 Züchtern 141 Mtz. 7 
gepaipelt wurden. Einzelne Züchter lieferten davon 103, 115 u. 300 Metzen 

ocons. — Das Einſpinnen der Raupen in den hieſigen Muſterraupereien 
be — u Ende zu gehen. — Wir machen darauf Freunde der Seidenzucht 
au am. 


Breslau, 17. Juli. [Vierzehntägiger Waarenbericht.] Die 
Waarenumfäge unſeres Platzes find in den letzten 14 Tagen nur ſchwas 
geweſen, en waren die Vorräthe im emeinen klein. Oft zeigte ſich 
zwiſchen den hieſigen und den auswärtigen Notirungen Differenz, am öfter- 
ſten aber fehlte der Bedarf. Dieſer fehlende Bedarf laſtete ſchwer auf jeder 
Unternehmung und rüttelte zuweilen ſehr an den Preiſen. Das anhaltendſte 
Vertrauen genoſſen oſtindiſcher Reis, Zucker und Talgz dennoch aber hielt 
es ſchwer, zu deren feſteren Preifen Käufer über den Tagesbedarf hinaus zu 
finden. Bei oſtind. Reis wurde die Auswahl täglich kleiner. Man forderte 
für Bengal verſteuert oft 7%—8 Thlr. für Goringe und Arracan 8—8 % 
Thlr., für Patna 819 Thlr. In Zucker ſchien die Konſumtion der Farins 
am ſtärkſten, beſonders waren es die weißen Gattungen, welche bei anhal⸗ 
tender Nachfrage die beſten Preiſe bedangen. Man bezahlte dafür 15—15% 
Thlr., gelb 13,14 Thlr. braun dis 12 Thlr. Melis galt unverändert 
15%—16% Thlr., Raffinad 17 17½ Thlr. Ruſſiſches Lichtentalg wurde 
mit 19%, Thir. begeben, dann faft auf 20 Thlr. verfteuert gehalten. Inlän⸗ 
diſches mit 21 Thlr. 8 Seifentalg galt 19% Thlr. — Die Kaffees 
Preiſe erfuhren keine en Von mittlem ſchönfarbigen Laguaira 
und Portoriko wurde die Auswahl ſchwieriger. Von den ſeit einer Reihe 
von Jahren nicht zu Markte gekommenen feinen Jamaika's ſtellte ſich neue 
Pale ein. In Farbehölzern kamen wenig Umfäge vor. Die bezahlten 
dr e waren: Domingo 82—84 Sgr., Campeche 34, —3 5, Thlr., Kuba⸗ 

elbholz Au, Thlr., Carmen und Tampiko 3— Thlr., Siams und 
Bimas wurden taglich erwartet; Kalliatur olz dürfte mit 4% Thlr., Sandel 
mit 34 Thlr. kaufbar fein, — Liverpooler Palmöl 15% Thlr. afrikamiſches 
16% Thlr., gebleichtee 17%, Thlr. — Cocosnußöl! Cehlon 17% Thlr., 
Cochin 18% Thlr. — Von Baumöl hatten wir neue Zufuhren, doch 
fehlte der Bedarf. Die Preife find nur nominell, krieſter 20.—54 Thlr. 
. 18% —19%½ Thlr. — Heringe ohne Geſchaͤft. Konſumtion und 

erfandt hatten ſich fehr vermindert. Die Preiſe wurden lockerer. Schotten 
13 Thlr. Bein 104, Thlr. verſteuert, Küſten 546 Thlr. — Havanng⸗ 
Honig kam Einiges heran, mehr wurde noch erwartet. Es wurde dafür 
bezahlt 10— % Thlr., tranſito 9 Thlr. — Gewürze ohne Verſchluß, 
ebenſo levanliſche Produkte. — Die Forderungen für alle Oelſaaten 
waren ſehr hoch und ſoll eine Partie Winterrübs zu 4 und 4% Thlr. bege: 
ben fein, — Kleeſaat ohne Handel, im nominellen Preiſe, weiße 14— 160 
Thlr., rothe 13—15 Thlr. Zink in vorherrſchend matter Stimmung. 
Die Umfäge waren unbedeutend. Ab Gleiwitz zeigte 9 einigemal Kauftuſt, 
allein es fehlte dabei ſtets an Abgebern. Für loco Waare, wovon circa 
6000 Gtr. in andere Hände übergingen, würde 6 Thlr. 20 Sgr., einmal 
6 Thlr. 27 Sgr., zuletzt 6 Thlr. 26 Sgr., ſowie 6 Thlr. 25 Sgr. bezahlt, 


fpäter dazu angetragen. 
Mit einer Beilage. 


Blollage zu Nr. 328 


rn a = = x * 
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der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 18. Juli 1855. 


e > 2 2 


London, 14. Juli. Bankausweis.] 


Pfd. St. (Abnahme 434,509 Pfd. St.) 


| + Breslau, 17. Juli. Die Börſe war heute in günſtiger Stimmung 
und ſind die meiſten Aktien im Preiſe geſtiegen, namentlich Oberſchleſiſche G.; 
dagegen wurden Oberſchleſiſche B, billiger verkauft. Das Geſchaͤft war nicht 


ſehr umfangreich. Fonds unverändert. 
C. [Produktenmarkt.] Der Umſatz am 


ſchränkt und die geſtrigen Notirungen waren meiſtens nicht mehr zu errei⸗ 
2 Roggen, bester in ord. und mittler Qualität gauge erlaſſen. 

mittler bis feiner 108—115 Sgr., 

mittler bis feiner 106—113 Sgr. — Roggen ord. 

Sgr., Slyfd. 83—84 Sgr., 85 Söpfd. 87 Sgr. zu 

Hafer 34—44 Sgr. — Erbſen 72 bis 


4 Weizen, weißer ordin. 86105 Sgr., 
. ord. 80—103 Ohr 

76—81 Sgr., 83pfd. 82 

haben. — Gerſte 55—60—62 Sgr. 

78 Sgr. pro Scheffel. 


1 
Cr 


118—120 Sgr., befte Waare mit 126—127 


Spiritus loco und pr. Juli 14% Thlr., 
14% Thlr. waren Nehmer. 


zu bedingen. 


Die Notencirculation beträgt 
20,482,750 Pfd. St. (Zunahme 317,205 Pfd. St.); Metallvorrath 17,584,066 


Von Raps kamen ſchon mehrere 3 vor, 2 — 5 3 
nicht befriedigend; man legte dafür 115—120 Sgr. an, Winterrübs ord. mi 
et a Sgr. bez. — Nüböl ohne Handel. 

Auguft, September, Oktober, 


monatliche Lieferung, zu 14% Thlr. gehandelt, 
Mit Zink war es heute etwas feſter, ab Gleiwitz war 6 Thlr. 21 Sgr. 


i Markt war be⸗ 4° 
heutigen Ma ar ſehr nicht 


fen. In allen 


wozu angeboten blieb, zu 


Breslau, 17. Juli. 


en ——— — . — 


Wafferſtand. 
Oberpegel: 16 F. 1 3. Unterpegel: 4 F. 5 3. 


Eiſenbabn⸗ Zeitung. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Dorothea Buttermilch. 
Meyer Landsberg. 
Kröben. 751] Rawitſch. 


Auguſt Walther, [744 
Eugenie Walther, geb. Mejer, 
ehelich Verbundene. ö 
Paruſchowitz bei Rybnik in Oberſchleſien. 
Oſterode im Königreich Hannover. 


[743] Entbindungs⸗Anzeige. 
Heute Morgen 7%, Uhr wurde meine liebe 
Frau Marie, geb. 9 omminger, von einem 
muntern Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, den 17. Juli 1855. 
Guſtav Ertel, Lithograph. 


(748) Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute Morgen 4% Uhr wurde meine liebe 
rau Antonie, geb. Boelmann, von einem 
naben glücklich entbunden, welches ich Ver⸗ 

wandten und Freunden ergebenſt anzeige. 
Breslau, den 17. Juli 1555, 

Bernhard Supper. 


[747] ee ke 
Heute wurde meine liebe Frau von einem 

muntern Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, 17. Juli 1855. Ferd Klink. 


1378] Todes⸗Anzeige. 

Das am 14. d. M. in Berlin in dem ehren⸗ 
vollen Alter von 84 Jahren erfolgte fanfte 
Dahinſcheiden meines Onkels, des Herrn Jo⸗ 
ſeph Schnitzer, verfehle ich nicht, ſeinen 


vielen Freunden und Bekannten ergebenſt an⸗ 


zuzeigen. 
Oppeln, 16. Juli 1855. J. Bender, 
[753] Todes: Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Den am 15, Juli, Abends 8 Uhr, plötzlich 
am Schlagfluß erfolgten Tod des Kaufmanns 
errn David Goldſtein zeigen hiermit allen 
erwandten und Freunden, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, an: x g 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachm. 
2 Uhr ſtatt. 


Todes-Anzeige. 

800 in Folge eines Nervenſchlages geſtern 
Nachmittag 4½ Uhr unerwartet ſchnelle Da⸗ 
hinſcheiden meiner geliebten Frau Mathilte, 
geb. Scheunert, nachdem dieſelbe 8 Tage 
vorher von einem todten Knaben ſchwer enk⸗ 
bunden worden war, beehre ich, mich im ur 

en Schmerz und mit der Bitte um 1 5 

heilnahme allen wohlmeinenden Freunder 

und Verwandten hiermit . Juli 1 55 

i i J. 35. 
Krintſch bei Renmarkt, en er 


nebſt Familie. 


[745] Todes Anzeige. 

Den heute im 37, Lebensjahre nach langen 
beiden erfolgten Tod meines geliebten Man⸗ 
nes, des Kaufmanns Theodor Leo Wolff, 
kite ich tiefbetrübt und um ſtille Theilnahme 
ittend allen Freunden und Bekannten ſtatt 
jeder beſonderen Meldung an. 

Oppeln, den 14. Juli 1855. 
Lonife Wolff, geb. Hoefer. 


i 
Den geſtern Nachmittag halb 5 Uhr 
erfolgten 1 ſanften Tod unſers 
guten Vaters, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
vaters, des Kaufm. 2 5 Müller, 
im beinahe vollendeten 72. Lebensjahre 
eigen wir auswärtigen Freunden und 
Bekannten ftatt beſonderer Meldung, 
um ſtille Theilnahme bittend, hierdurch 
tiefbetrübt an. . 8 

neo, den 16. Juli 1855, 

Die Hinterbliebenen. 


eee 
Die 1 Kuneinus=- | 
stellung ist von Früh 9 Uhr bis } 
Abends 6 Uhr (Blücherplatz im Börsen- 
hause) geöffnet, Eintrittspreis 5. 8g. 


[3] 


RN 


ı aus Wi „Der Stiefvater.“ 
Luſtſpiel in einem Akt, nach Laurencin 
und Marc⸗Michel von M. A. Grandjean. 
(Chavignol, Hr. Beckmann.) Hierauf: 
„Er iſt ncht eiferſüchtig.““ Schwank 
in einem Aufzuge von Alexander Elz. 
(Baumann, Hr. Beckmann.) Zum Schluß: 
„33 Minuten in Grünberg, oder: 
Der halbe Weg.“ Poſſenſpiel in einem 
Akt von C. v. Holtei. (Klageſanft, Herr 
Beckmann.) 

Donnerstag den 19, Juli. 17. Vorſtellung des 
3. Abonnements. Zweites Gaſtſpiel der 
königl. Kammerſängerin Frau Leopoldine 
Tuczek⸗Herrenburg: „Martha, oder: 
Der Markt zu Richmond“ Oper in 
4 Abtheilungen (theilweiſe nach einem Plan 
von St. Georges) von W. Friedrich. Muſik 
von F. v. Flotow. (Lady Harriet Durham, 
Frau Leopold. Tuczek⸗Herrenburg.) 
In der Arena des intergartens. 
ittwoch den 18. Juli: „Der Heiraths⸗ 
Antrag auf Helgoland.“ Lebensbild 
in 2 Akten von L. Schneider. (Hannes 
Pump, Hr. Triebler, als Gaſt.) Hierauf: 
„Hans und Hanne.“ Ländliches Ge⸗ 
mälde mit Geſang in einem Aufzuge. Nach 
Lopez bearbeitet von W. Friedrich. (Hans, 
Hr. Triebler, als Gaſt.) 

Anfang der Theatervorſtellung 6 Uhr. 


CIRCUS RENZ. 


Nur noch 6 Vorſtellungen. 
Heute Mittwoch d. 18. Juli 1855. 
Diana, die Göttin der Jagd, 
roße mythologiſche⸗equeſtriſche Scene von 12 
Fock und 8 Damen und einem Amor aus⸗ 
geführt, in welcher die außerordentlichen Pro⸗ 
duktionen des afrikan. Wunder⸗Elephan⸗ 
ten und das Verfolgen der beiden Hirſche 
vorkommen werden. 

Anfang 7 Uhr. Ende 9% Uhr. 


Sonntag, den 22. Juli 1855 


letztes großes Wettrennen, 
in welchem auch der Elephant Jack mitwirkt, 
[388] 
Kunſt⸗ u. wiſſenſchaftliche Sammlung 
von G. Zeiler, anatom, Modelleur. 
Ohlauer⸗Stadtgraben 20, vis-ü-vis dem Tem⸗ 
1 darin ein ruhendes Mädchen 
in Lebensgröße. Von Früh 8 Uhr bis Abends 
764] geöffnet. Entree 5 Sgr. 


Sonnabend den 21. Juli, Abends 6 Uhr, 
General = Berfammlung der Mitglieder des 
Hilfsvereins des Schweidnitzer⸗Anger⸗Bezirks 


weſtlichen Antheils in Zettlitz Hotel. [376] 
Breslau, 17. Juli 1855. Das Komite. 
Unſer Comtoir befindet ſich: 1650] 


Herrenſtraßſe Nr. 4. 
= Steinbach u. Timme. 


Bei Antig. C. Böhm am Neumarkt 17: 


2600 Kupferſtiche 


alter und neuer Meiſter, auffallend billig. 


a RE WET Tr Very 

[738] Fürſtens⸗Garten. 
Heute Mittwoch: Militärs Konzert. 

Anfang 3½ Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Mittwoch den 18. Juli: 


Militär⸗Konzert. 


Anfang 344 Uhr. Entree a Perfon 1 Sgr. 


i Idmeſfer- Gehilfe oder auch ein 
ac Be mefer findet dauernde 
eſchäftigung und kann ſich melden unter 
G. S. poste restante Gogolin franco, [303] 


703] 


In der vom 23. bis 26, d. Mts. 
e ene FE EN NR e 
werden nam i age für Vereinfachung und größere Gleichmäßig⸗ 
keit des deutſchen Eiſenbahnweſens fang 9 55 0 2 


[Eiſenbahn⸗ Jubiläum.] Der Cz 0 i 
4 September d. 2. ] Czas macht darauf aufmerkſam, daß 
Erfindung der Eiſen 
1830 wurde nämlich die 
eringen Staunen 
praktiſchen Ausführbarkeit dieſer neuen Erfindung 
Zu den Skeptikern in dieſer Hinſicht gehörte ſogar der berühmte Naturfor⸗ 
ſcher Arago, und noch ſechs Jahr ſpäter that Thiers die Aeußerung, daß die 
Eiſenbahnen nie eine allgemeine 
höchſtens zur Verbindung zweier großer, volkreicher und nicht weit von ein⸗ 
ander entfernter Städte dienen : 
Männer geweſen find, hat die 


wendung gekommen und bilden jetzt ſchon, nach 25 Jahren, die Hauptadern 
des allgemeinen Verkehrs. ff SONRIBERDEN 


Ernst Renz, Director.“ 


in Breslau ſtattfindenden General: Häute, 


en 


zur Sprache kommen. 


96,000 Ctr., Oel mit 55,000 
das fünfund zwanzigjährige Jubiläum der 
bahnen gefeiert werden wird. Am 15. September 
erſte Eiſenbahn von Liverpool nach Mancheſter zum 
derjenigen großen Geiſter, welche noch immer an der 
gezweifelt hatten, eröffnet. 


Verbreitung gewinnen würden, ſondern nur Str. 


8 en Wie kurzſichtig dieſe gelehrten 
\ de Erfahrung von 25 Jahren hinlänglich bewie⸗ 
fünf Erdtheilen ſind die Eiſenbahnen immer mehr zur An⸗ 


18,000 Etr., Häute, 


61,000 ia Ale 9 5 27,000 6 EL N 
‚1,000 Etr., Kleider mit 27,000 Etr., Kurzwaaren mit 60,000 3 
und Lederwaaren mit 30,000, tr., Bier mit 21,000 Etr., Wein . Pr: 

Ctr. Butter und Käſe mit 20,000 Etr. Kaffee mit 36,000 Gtr., ee 


Bücher mit 20,000 Gtr,, Seide und Seidenwaaren mit 25,000 Gtr, in⸗ 
kohlen mit 40,000 Ctr., Seife mit 21,000 Etr., Thonwaaren mit 2 Fer, 8 
Wollenwaaren mit 70,000 Ctr. — Die Einfuhr auf den genannten Eiſen n!? 
bahnen ſtellt ſich noch anſehnlicher dar. Die erſte Stelle un 
Artikeln nimmt die rohe Baumwolle mit 296,000 Etr. ein, ihr zunächſt ſtehen 
Kaffee mit 278,000 Ctr., Baumwollengarn mit 242,000 Etr., Baumwolen 
waaren mit 238,000 Etr., Weizen mit 221,000 Str, und Roggen mit 
Von andern Einfuhrartikeln ſind 
Schmiede: und gewalztes Eifen mit enbahr 
104,000 Etr., auf der potsdam⸗magdeburger Eiſenbahn eingeführt, Maſchi⸗ 
nentheile mit 29,000 Etr., Eiſen⸗ und Stahlwaaren mit 118,000 Ctr., vor⸗ 
zugsweiſe auf der potsdam⸗magdeburger Eiſenbahn eingeführt, Flachs, 
und Heede mit 20,000 Etr., Gerſte mit 24,000 
Bohnen, Erbſen ꝛc. mit 42,000 Etr., Leinſaat mit 24,000 Etr., Kleeſagt mit 
8000 Ctr., Glas und Glaswaaren mit 8000 tr., Brenn⸗ und du 
elle, Garne mit 32,000 Etr., Holzwaaren (incl. 
mit 35,000 Etr., Kleider mit 37,000 Etr., Kurzwaaren mit 34,000 Etr., 
Leder und Lederwaaren mit 45,000 Etr., Leinen mit 48,000 Ctr., Leinen⸗ 
arne mit 33,000 Etr., Spiritus mit 105,000 Ctr., Wein mit 146,000 

utter und Käſe mit 61,000 Ctr., M 
u. ſ. w. mit 3600 Etr., Reis mit 52,000 Etr., Tabak und Eigarren 
158,000 Etr., Thee mit 17,700 Etr., Zucker mit 159,000 Etr., Oel mit 
87,000 Gtr., Papier, Pappe ꝛc. mit 61,000 Etr., Büch 
Steinkohlen mit 132,000 Etr., Seife mit 24,000 Etr., rohe Wolle mit 
112,000 Etr., Wollengarn mit 47,000 Ctr., Wollenwaaren mit 77,000 Etr., 
Kartoffeln mit 84,000 Gr. — Baumwolle und Baumwollengarn kamen vor⸗ 
zugsweiſe mit der hamburger, Baumwollenwaaren mit der anhaltiſchen, 
Schmiede: und gewalztes Eiſen mit der potsdam⸗magdeburger, 
der ſtettiner, Roggen, Gerſte, Hafer, Bohnen und Er 
und der hamburger, Kleider mit der ſtettiner, Leinen, Leder und Lederwanren 
mit der anhalter, Leinengarn mit der hamburger, Bier mit der potsdam⸗ 
magdeburger, Spiritus mit der 
ger, Papier mit der ſtettiner, Bücher mit der anhalter, Steinkohlen ebenfalls, 
rohe Wolle mit der ſtettiner, Wollengarn mit der hamburger, 
mit der anhalter, Kartoffeln mit der hambur 


Holzwaaren (inel. Möbel) mit 


Ctr., Papier, Pappe ꝛc. mit 22,000 Etr., 


23,000 Etr., 
unter den Ei r⸗ 
220,0 


gu nennen: Roheiſen mit 28,000 Gir & x 
‚000 Etr., Eiſenbahnſchienen met 


nf 
Etr., Hafer mit 82000 Stel 


olz mit 
„Model 


Etr., 
{ mit 121,000 Etr., Auſtern, are 
er mit 20,000 Ctr., 


eizen mit 


bſen mit der ſtettiner 


ſtettiner, Kaffee und Reis mit der hambur⸗ 


ollenwaaren 


2 


er Eiſenbahn. 


ex 
Ar ENN 


Herrn F. G. Berger, Ohlauerſtraße Nr. 72, 
Herrn E. Dueins, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 3 4d, 
Herrn A. Hetzold, Roſenthalerſtraße Nr. 13, 
Herrn B. Hipauf, Oderſtraße Nr. 28, 
Herrn Jungmann, Schweidnitzerſtraße Nr. 54, 
Herrn 185 König, Junkernſtraße Nr. 21, 
Herrn G. Strack, Albrechtsſtraße Nr. 42, 
Herrn L. Sonnenberg, Reuſcheſtraße Nr. 38, 
Herrn Winkler, Reuſcheſtraße Nr. 13, 

bis Sonnabend den 21. Juli Mittag. 

Am Entree koſtet ein Billet zu Konzert und Ball à Perfon 15 Sgr. 

Die Herren Aktionäre erhalten Billets zum Abendeſſen gegen Zahlung von 
15 Sgr. das Couvert, und haben für ſich und eine Dame freien Eintritt zum 
Konzerte und Ball. Die Billete wollen fie ſich gefälligſt bis Sonnabend Mittag 
bei B. Hipauf, Oderſtraße Nr. 28, abholen laſſen. 

Breslau, den 17. Juli 1855. 

Der Vorſtand der Biingeſellſchaft. 

Die allgemeine Verſammlung des ſchleſiſchen Centralvereins zum Schutz der Thiere 


llt Donnerſtags am 19. Juli aus. Feſtfahrt nach Kanth Sonntags am 22. Juli. Gäſte 
me eing ührt werden. Feſtkarten a 10 Sgr. beim Vorſtand. 379 


Die Herbſtausſtellung von 
blühenden Pflanzen, Früchten und Gemüſen 


des Central-⸗Gärtner-Vereins für Schleſien findet vom 1619, September d. J. im gro: 
ßen Saale des anch be dicker Der Verein ladet ſämmtliche Kunſt⸗ und Handelsgärt⸗ 
ner Schleſiens ein, ſich bei dieſer Ausſtellung zahlreich durch Einſendungen von Pflanzen 
zu betheiligen. Die Anmeldungen müſſen bis zum 10. Sept. bei unſerem Vorſitzenden, Hrn. 
Ed. Breiter, Rofgeſt 2 e., e Einlieferung zur Ausſtellung den 15. September, 
Der Central⸗Gärtuer⸗Verein für Schleſien. 1375 


[387] 


Der Central⸗Gärtner⸗Verein für Schleſien 


i veranlaßt, auf das Referat der Neuen Oder⸗Zeitung, 238 passız: 4 
—.— —.— das Friebeſche Etabliſſement an der Kleinburger Chauſſee, deſſen Eröffnung 
erſt im künftigen Jahre erfolgt, iſt von Lenne e welcher über die 
Gartenanlagen ein ſehr günſtiges Urtheil gefällt hat. ir haben auf dieſes Urtheil 
des fremden Sachverſtändigen um ſo größeren Werth zu legen, als in Breslau be⸗ 
kanntlich, die im ge Garten tätigen Männer ausgenommen, kaum Einer 
vorhanden iſt, der etwas Geſchmackvolles zu leiſten im Stande ift, 
Folgendes im Intereſſe des Gärtnerſtandes zu erklären: £ : 
1) daß die Herren Gartenbeſitzer in Breslau und der Provinz ſehr zu beklagen wären, 
wenn ſie nur auf die Hilfe „der im botaniſchen Garten thätigen Männer“ zum Zwecke 
eſchmackvoller Garten-Anlagen beſchränkt wären, da jene Männer, fo thätig fie auch 
Kin mögen, doch wohl im botaniſchen Garten vollauf beſchäftigt find, alſo ſich nicht 
mit Erfolg noch anderweitigen viel Zeit erfordernden Garten⸗Anlagen widmen können, 
zumal ihre Befliſſenheit an dem ele Ui ee S finden könnte, welches 
Nebenbeſchaftigungen von Beamten ohne Erlaubniß der Vorgeſetzten nicht geſtattet; 
2) daß die Behauptung des Referenten ebenſo ausſchweifend in ihrer Allgemeinheit als 
beleidigend für die übrigen Gärtner Schleſiens ſei. Dieſe können vielmehr eben fo gut, 
wie die „im botaniſchen Garten thätigen Männer“ geſchmackvolle Garten⸗Anlagen als 
ihr Werk citiven; * 8 25 
3) daß es dagegen ſehr voreilig iſt, den 9 00 en Garten als Muſter zu citiven, da er, 
erſt im uche begriffen, unmöglich jetzt ſchon einen äſthetiſch⸗ſchoͤnen Eindruck zu 
machen im Stande iſt, wenn auch Herr Garten⸗Direktor Lenns bei flüchtigem Beſuche 
die Erdzeichnung belobigt haben mag; 
4) daß wir von jedem Neide gegen wahres Verdienſt fi, aber es der Ehre unferes 
Standes ſchuldig ſind, gegen ein in Pauſch und Bogen entſprechendes urge 


proteſtiren. 5 


Königlich Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn. 
Die Lieferung von: 

175 Stück Pelzen, 89 Stück Pelzmützen und 291 Paar Filz⸗Stiefeln, 
ſoll im Wege der Submiſſion ausgegeben —— Offerten ſind verſiegelt und frankirt 
mit der Au Pe 3 * e die Pan. von dies = unter Beifügung von 

ücken bis z 4. d. M., Vormittags 1 r 5 
55 81 Eröffnung derſelben in Gegenwart der etwa keſchtenenen Submittenten ee of 
uns einzufenden. Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen in unſerm Central Burn he nei 
zur Einſicht De 85 abſchriftlich gegen Erſtattung der Kopialien zu 235 
lin, den 9. 35. 
Barhuigliche Direktion der Nieder ſchleſiſch· wrarkiſchen Giſenbahn. 


1 


** 
L 


492] Bekanntmachung. 
Die bei dem Pfandleiher A. 1 2 
5 in dem Zeitraume vom 1. April 1853 bis 
1, April 1854 eingelegten, zur Verfallzeit nicht 
eingelöften Pfänder, beſtehend in Kleidung 
ftüden, Betten, Uhren u. Schmuckſachen, fo : 
am 20. Auguſt 1855, ı 
in der Pfanbieipänfalt des Panbleihere A. 
in der Pfandleih⸗Anſtalt des Pfan ers 3 
Plautze, Mäntlergaſſe 17 elfeloſte durch a 
unferen Auktions⸗Kommiſſarius Reimann 2 
ver 1 2 U deen a : 
werden daher alle diejenigen, welche wäh⸗ 2 
rend der gedachten Zeit Pfänder Ader 55 3 
i 
1 


RE 62 77: 


ben, hierdurch aufgefordert, dieſe Pfänder no 
vor dem Auktions⸗Fermine einznlſen 8 
oder wenn ſie gegen die Pfandſchuld gegründete 
Einwendungen zu haben meinen, ſolche dem Ge⸗ A 
richt noch vor dem Termine zur weiteren Verfü⸗ 1 
gung anzuzeigen, widrigenfalls mitdem Verkaufe 
der Pfandſtücke verfahren, aus dem einkommen 
den Kaufgelde der Pfandgläubiger wegen feiner 
in dem Pfandbuche eingetragenen Bora en 
befriedigt, der etwaige Ueberſchuß aber an di 

ieſige Armenkaſſe abgeliefert und demnä 

iemand weiter mit Einwendungen gegen die 
Pfandſchuld gehört werden wird. 

Breslau, den 25, Mai 1855. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


‚Die Ausführung der Zimmerarbeiten inc, 
Lieferung der dazu gehörigen Materialien zum 
Erweiterungsbau des hielt en Po Etabliſſe. 


ments, ſoll im ut der Submiſſion verdun⸗ 
gen werden. Qualifizi 


N 125 Werkmeister werden 
deßhalb eingeladen, ſich behufs Einſicht der 
miſſtong en und Empfan Bohn der Sub⸗ 


85 ions ben Schuhbräc 2. une fen 
erzeichneten uhbrücke Nr. ein den, 
und di mit ihren Preiſen unögeül ö 
von ihnen durch Unterſchrift vollzogenen Of⸗ 
ferten bis zum 30. Juli d. J. verſiegelt ab⸗ 
zugeben. 599) 

reslau, den 14. Juli 1855. . 
Der königl. Bau⸗Inſpektor Waeſemann. 


[595] 


Bekanntmachung 
In Folge Ei Verfügung ſoll die Lie⸗ 
feine von 2000 neuen Jufanterir⸗Ko ge⸗ 
chirren an den Mindeſtfordernden im Wege 
der Submiſſion ausgegeben werden. Die Be⸗ 
dingungen und Probe⸗ W ai ſind täglich 
Vormittag von 7 bis Uhr in unſerem 
Bureau, Werderſtraße Nr. 9, ein ile ae 
Etwaige Unternehmer haben ihre ae ſtgen 
Offerten unter der Aufſchrift „Submiſſion 
wegen Kochgeſchirr-Lieferung“ bis zum 23. 
d. M. an uns verſiegelt dahin einzureichen, 
zu deren eee, wir ebendaſelbſt am 24. 
d. M., Vorm. 9 Uhr, einen Termin hierdurch 
anberaumen, in welchem ſich die Submitten⸗ 
ten einzufinden haben. 
Breslau, den 15. Juli 1855. j 
Königl. Train⸗Depot 6. Armeekorps 
ä —ů— ̃ ——-— — — — — 
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Bekanntmachung. 
erung von Telegraphenftan 
Die Lieferung von 686 kiefernen Te 
7 5 en für die Linie von Bont 

örlitz fol im Wege der Submi 


1 5 
ubmiffion auf 
binie von Kohl 


d. J., 


is zum 
Die n ble u. bis 25 
ub eiben bis zum 
J. an ihr Gebot 1 

erlin, den 13. Juli 1855, . 
Königliche Telegraphen⸗ Direktion. 
Nottebohm. 


Es wird für eine Familie auf dem Lande 2 

ein Hauslehrer je Term. Michaelis gefucht, 

5 neben Sprachkenntniſſen wo möglich z 
nterricht ertheilt. Offerten erbittet man 

unter der Adreſſe H. M. Auras poste restante 

einzuſenden. 5 
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2 eines Dritten zu kaufen geſucht. 
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Auktions⸗Bekauntmachung. 
Auf dem Vorwerk Neuhoff bei Carlowitz 
Kreis Breslau, ſollen Dinſtag den 24. Juli 
d. J., l ke 10 Uhr, 
J) vier Stück Ochſen, roth mit Bläſſen, 
2) acht Stück rothe Ochſen, 
3) zwei Stück Kühe, Rothſchecken, 
4) ein Ochſe, roth 
5) ein Flügel⸗Juſtrument 
meiftbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigert werden, wozu Kaufluſtige hiermit 
N werden. 1598] 
reslau, den 16. Juli 1855, 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Die Exekutions⸗Inſpektion. — Ganſen. 


Guts⸗Verkauf. 


Eine aus drei Gütern beſtehende Herrſchaft 
in der königlich preußiſcher Sberlauſitz, ehr 
ſchön gelegen und nur 4 Stunde von. der 
künftigen Gebirgseiſenbahn entfernt, mit einem 
Flächeninhalt von 3750 Morgen, worunter 
1800 Morgen Acker, 700 Morgen Wieſen und 
circa 1000 Morgen A Forſt, guten 
Gebäuden, 5 chloſſe, ſchönem lebenden 
und todten Inventar, bereits beinahe 100 Jahr 
im Beſitze ein und derſelben Familie, iſt thei⸗ 
lungshalber zu verkaufen. Zahlbare Kauflu⸗ 
ea: wollen ihre reſp. Adreſſen unter der 

hiffre R. U. Lauban poste restante einſen⸗ 
den und nähere Angaben gewärtigen. [372] 

Unterhändler werden verbeten. 


[740] Ich wünſche mein Grundſtück, die 
frühere königl. Eu ſiederei, am Schießwerder 
Nr. 5 hier, mit 3 M. 165 () Ruthen Boden⸗ 
flache, Wohn⸗ und Fabrik⸗Gebäuden und einem 

agerhauſe, Krahn⸗ und Ablage⸗Plätzen an der 
Oder, welche ſich zu einer Spedition, vielen 
Anlagen und Fabriken ie eignet, zu 
verkaufen. [740] Kreyher. 


Alle Diejenigen, welche mir noch an mein 
Besch geführtes Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchäft für Herren reſtiren, erſuche ich hier⸗ 
mit öffentlich, innerhalb 4 Wochen zu ſal⸗ 
diren, widrigenfalls ich deren Einziehung durch 
das Gericht beantragen werde. 

Breslau, den 17. Juli 1855. 


Robert Brendel, 


755] Riemerzeile Nr. 15. 


Konditorei⸗Verkauf. 

Eine ſeit vielen Jahren mit dem beſten 
Erfolg geführte Konditorei, Wein⸗ und 
Bier⸗Ausſchank nebſt Billard in der fre⸗ 

uenteften Lage einer bedeutenden Provinzial⸗ 

Stadt Schleſſens „ Me ſofort, mit oder auch 
ohne Haus, zu verkaufen und bald zu über⸗ 
nehmen. Reflektanten belieben ihre Adreſſen 
poste restante franco unter F. K. Breslau 
niederzulegen. [761] 


Güter: Verkauf und Kauf! 

Herren, welche ſich ankaufen wollen, können 
Güter im Preiſe von 11,000 bis über 80,000 
Thlr. mit Anzahlungen von 3000— 20,000 Thlr. 
zum Kauf nachgewiefen werden, wenn fie un⸗ 
ter der Adreſſe „K. B. Guhraus ihre Adreſſen 
franco Er und ihre Anſprüche, die fie 
bei einem Ankauf berü 10 1 wiſſen wollen, 
mittheilen. Es werden hier keine Ueberſichten 
über die verkäuflichen Güter gegeben, da der⸗ 

leichen öffentliche Mittheilungen theils den 
3 Verkäufern unangenehm find, theils 
auch nur ſo oberflächlich ſein können, daß aus 
ihnen auch nicht entfernt der Werth der ver⸗ 
äuflichen Güter zu beurtheilen iſt, dagegen 
werden auf Anfragen ganz ſpecielle Ueberſich⸗ 
ten ertheilt werden. 

Diejenigen Herren Gutsbeſitzer aber, 
die den Verkauf ihres Beſitzthums beabſichti⸗ 
gen und auf diskrete Weiſe behandelt wiſſen 
möchten, und ſich einer reelen Vermittelun 
des Geſchäſts — deſſen Abſchluß natürli 
nicht verbürgt werden kann! — verſichert hal⸗ 
ten wollen, werden erſucht, ebenfalls unter 
oben bezeichneter Adreſſe ihre Offerten 2 
ſenden. 7591 

Ein Rittergut 

in einer fruchtbaren end Oberfchlefieng, 
ohnweit 5 Eiſenbahn belegen, enthaltend 
circa 2300 Mrg. Sefammtfläce, worunter 
circa 1600 Mrg. Acker, 150 Mrg. 1 
500 Mrg. Wald, aus Eichen, Buchen, Er: 
len und Kiefern beſtehend, im e 
1 Bau⸗ und Kulturzuſtaude, ompletem 
ndentar ꝛc., iſt bei einer Anzahlung von 
mindeſtens 30,000 Thalern preiswürdig zu 
verkaufen. Näheres bei 

749] G. Henne, Kirchſtraße Nr. 1. 


Ein Mühlenwerkführer, 26 Jahr alt, mi⸗ 
litärfrei, der auch das Mühlenfach erlernt hat, 
ſowie auch mit der Buchhalterei gut fort kann, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht in dieſem 
Fache ein Unterkommen, iſt auch erbötig, wenn 
es erforderlich ſein ſollte, eine Kaution von 
500 Thlrn, zu leiſteu, ſieht ferner mehr auf 

ute Behandlung als auf großen — 5 — 

ähere Auskunft darüber ertheilt auf porto- 
freie Anfragen der Mühlenbaumſtr. G. Fänfch 
zu Liegnitz, Breslauer⸗Vorſtadt. [373] 


Ein Kommis, Spezerift, gewandter Des 
5 Pbend dig noch in Kondition, ſucht 
vom 1. „d. J., um ſich im Geſchäft mehr 
auszubilden, in einer großen Stadt Stellung 
in einem Engeos- oder Detailgeſchäft. Offer: 
ten beliebe man unter Chriffre A. B. poste 
e ee en ee Nähere Aus⸗ 
kunft wird Herr L. Sachs jun, in Gutten⸗ 
tug die Güte haben zu ertheilen. 1385 
Eine Apotheke, in einer kleſnen Provin⸗ 
zialſtadt Schleſiens, wird ohne l 

er 
wollen Verkaufsbedingungen Saufnan 
J. G. Patzky, Ring 38, franko einſenden. 


Bauerguts Verkauf. 

E auf Mente abgelsſtes Bauergat von 
ne N N dens, welches im 
Jahre 1 9 5 5 und 4, Meile 


= 


von Frankenſtein entfernt iſt, ſoll wegen vor⸗ 
gerückten Jahren des ern mit vollftän- 


digem Inventar und Ernte bei einer Anzah⸗ 


km zn ar n Sa verkauft Remich 
eres erfahren Se ufer nur perſönli 
bei dem Kaufmann Een. C. G. ws in 


Schweidnitz. 
a Redakteur und Verleger: C. 


BT ET 


207⁰ 
Kreutzberg is 
große Menagerie. 


Heute Mittwoch Nachmittag 4 Uhr: 

Große Vorſtellung der Wienerin, Madame M. B., 
und des Thierbändigers G. Kreutzberg in der Dreſſur, 
worin zum Schluß die Schäferin in der Wüſte, 
Kampf der 4 Hyänen mit einem Leoparden 
und Hauptfütterung fümmtlicher Raubthiere. 

Zweite Vorſtellung 6 Uhr Abends. 364 


eichenbach i. Schl. iſt ſo eben erſchienen und in 


N 3 
** 2 2 
— — — 


Bei A. Schindler's Wittwe zu R 
allen Buchhandlungen zu haben: 


Der Wanderer durch das Eulengebirge. 


Ein Führer für Bade: und Gebirgsreiſende durch die intereſſanteſten 
Partien des Eulengebirges von Dr. H. Schienert. 

In ſaubern Umſchlag geheftet. Preis 10 Sgr. g 
Die romantiſchen Schönheiten unſeres Eulengebirges ſind bisher wenig oder gar nicht 
beachtet worden. Ein Führer durch daſſelbe dürfte deshalb um ſo willkommener ſein, da 
bei der Nähe von Altwaſſer, Kynau, ſowie der bald zu erwartenden Eröffnung der Eiſen⸗ 
bahn bis Reichenbach der Beſuch des Eulengebirges zu vielen kürzeren Partien, die N 

neuen Reiz bieten, veranlaſſen wird. [369] 


Den unterm 15. d. M. in der Beilage der Breslauer und Schleſ. Zeitung, fei: 
tens einer Firma Schmidt u. Comp. gegen uns verſuchten Angriff haben wir 
heute dem Gericht zur weitern Beurtheilung angezeigt und werden das Reſultat 
ſeiner Zeit veröffentlichen. Breslau, den 16. Juli 1855. [756] 


BE IB BEER Gr. VBDREE SENDE ER De er 
Wallnußſeife (de Erwachſene à Stück 5 Sir) 


Für Kinder a Stück 4 Sgr. 
ſanitätspolizeilich geprüft, beſonders empfohlen gegen ſkrophulöſe Hautleiden, 
als: naſſe und trockene Flechten, Erägartige Ausfchläge, Schorfbildungen, Drüſen⸗Anſchwel⸗ 
lungen und Verhärtungen, doppelte oder tete lieder, Schwinden derſelben, Erwei⸗ 
chungen und Verſchwärungen der Knochen, Gliedſchwamm und die ſo hartnäckigen und ge⸗ 

fahrdrohenden Augenentzündungen. 

Auf die ehrenwerthen Zeugniſſe von Aerzten und Privatperſonen uns beziehend, empfeh⸗ 
len wir unſere Wallnußſeife vorzugsweiſe zu Bädern. 

Zu beziehen in unſerm Verkaufslokal, Ohlauerſtraße Nr. 14, und in den öfters ange⸗ 
zeigten Kommanditen. 


Piver u. Comp., Ohlauerſtraße 14. 


Während der Badeſaiſon in Salzbrunn Kolonnade 20, in Warmbrunn vis-a-vis 
dem ſchwarzen Adler. [90] 


LES WOBES PARISEIRENNES. 
Journal der parifer guten Geſellſchaft. 
Die Modes parisiennes zählen bereits 14 Jahre be⸗ 
ſtändigen Erfolgs. Sie ſind das einzige, von der pari⸗ 
ſer eleganten Welt anerkannte, Modejournal und der 
42 — der engliſchen, ruſſiſchen und Au cen Ari⸗ 

okratie in allen Toilettenfragen. Im Gegenſatz zu 
den andern pariſer Modefournalen, die ihre Abonnen⸗ 
ten hauptſächlich in der Provinz haben, publiziren die 
Modes parisiennes durchaus keine auffallen- 
den und übertriebenen Toiletten, ſondern wählen ihre 
Modelle nur in den Salons der höchſten Geſellſchaft. 
Sie erſcheinen alle Sonntage mit einem ſchönen, kolo⸗ 
rirten und von einem Künſtler retouchirten Stahlſtich. 
Man kann mit jedem Monats⸗Anfang abonniren. Der 
Preis auf ein Jahr iſt für Preußen und Sachſen 36 Fr., 
für das übrige Deutſchland 25 Fr. Man abonnirt 
ſich: zu Paris durchs Burgau central pour l'Allemagne, 
Cité Bergere 5. (Ausländiſche Journale, die ihren 
Abonnenten pariſer Modekupfer zu geben wünſchen, 
können ſich an Herrn Philipon Sohn, Direktor des 
Journals, rue Bergere 20 zu Paris, wenden, der ſich 
wegen dieſer Lieferung mit ihnen einigen wird.) [242] 


= 


Außer dem allgemein bekannten 


Köſener Mutterlaugen ⸗Salze 


wird von nun ab auch 


Köſener flüſſige Lauge, 


wie fie hier in Anwendung kommt, auf unfer Lager in Breslau: 


Brunnenhandl. von Hermann Straka, Junkernſtr. 33, 
geſandt werden; die Preiſe ſind feſt und möglichſt niedrig geſtellt, um auch ganz Unbemit⸗ 


telten die Anwendung der ſo vielfach 1 Köfener Bäder zu erm lichen. 
Köſen, im Juli 1855. ür die königl. chem. brik, gez. Fr. Heun. 


[382] 


Double⸗Shawls, Umſchlagetücher, 

wollene Kleider, Battiſte, Mouſſeline de laines, Barege, 
ſeidene und halbſeidene Kleiderſtoffe, 

waſchechte Kattune, 

feinſte franzöſ. und brünner Noc: u. Beinkleiderſtoſſe, 
Atlas, feinſte wollene und Pique⸗Weſten, 

ſeidene Taſchen⸗ und Halstücher, Shlipſe zc. 


empfehlen in feinſten Qualitäten zu billigen Preiſen: > [757] 
Gebrüder Heinke, 
Blücherplatz, Börfe Nr. 16, erſte Etage. 


Anſtalt von 


unſt⸗Färberei, Druckerei und Waſch⸗ 


D. Tobias 


in Berlin, Unter-Waſſerſtraße Nr. 8, l 
erlaubt ſich ein geehrtes Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß daſelbſt ſeidene, 
wollene und ſammtne Stoffe auf franzöſiſche Art gefärbt, gedruckt und gewaſchen, wie 
alle in dieſes Fach ſchlagende Arbeiten aufs Beſte und Billigfte ausgeführt werden, 

Das Annahmelokal für Breslau befindet ſich bei 8 642] 
oſenthal, Schmiedebrücke Nr. 12, erſte Etage. 


reßhefe. 


* 


Gießmannsdorfer P 


um uebelſtänden zu begegnen und vielfach geäußerten Wünſchen zu entſprechen, habe 


ich in Breslau, Roßmarkt Nr. 3, für eigene Rechnung unter meiner Firma 


eine Niederlage meiner Preßhefe 


errichtet. — Sowohl Wiederverkäufer als Gewerbetreibende, welche mit Sicherheit mein 
gebe in friſcher und beſter Qualität in größeren und kleineren Quantitäten zu erhalten 
wünſchen, können alſo von nun an außer direkt von der Fabrit, dieſe von meiner oben be⸗ 


zeichneten Niederlage zu Fabrikpreiſen beziehen. . 
Carl Friedenthal. 


uns dorf bei Neiſſe, im Monat Juni 1835. 
[338] orf bei ſſe, 5 


——ů— m lm . — 
3 Reſt eines Drechsler⸗Waaren-Geſchäfts = 

| - i dina i ö r n eifen, 
— Seiden x, i für ein „ Neumarkt (349) 


Neuen 1855er Gebirgs⸗Himbeerſaft 


383 bei Hermann Straka, Junkernſtraße Nr. 33. 


Zäſchmar in Breslau. 


rituoſen, als: 


Getreideſpiritus, 


errichtet, und erhalten die Abnehmer dieſer Artikel dieſelben ſtets in genannter Nieder- 


lage in beſter Qualität zu Fabrikpreiſen. 


Giesmannsdorf, den 25. Juni 1855. 


Die Corſet⸗Fabrik 
von Mme. de Ragville-Rawitz 
aus Paris 


befindet ſich jetzt in dem Laden 


Schuhbrücke Nr. 7, 


Ecke der Ohlauer⸗Straßſe (im blauen Hirſch). 


Frottirtücher, ſowie Badehandtücher, 


empfiehlt die Noßhaarzeug⸗ und Corſett⸗Fabrik von C. E. Wünſche, Ohlauerſtr. 24/25, 


Ein großes Quartier 


in der Junkernſtraße gelegen, aus 12 bis 15 Piecen beſtehend, ohne Stallun 
Wagenplatz iſt Termin Michaelis zu vermiethen und das Nähere Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 31 im Comptoir zu erfahren. 


Waſſer⸗Rüben⸗Samen, 


auch Stoppel⸗Rüben⸗ oder Herbft-Rüben- Samen genannt, in echter friiher Waare, 


Carl 


Kupſerſchmiedeſtraße Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe. 


(613) 


offerirt billigſt: 
[325] 


Peuſions⸗ Offerte. 
Auswärtigen Eltern (moſaiſchen Glaubens), 
welche ihre Söhne ein hieſiges Gymnaſium 


oder die Realſchule beſuchen laſſen, wird bei | ft 


einer anſtändigen Familie, ein in jeder Be⸗ 
ziehung vortheilhaftes Penſionat nachge⸗ 
wieſen. Nähere Auskunft werden auf fran⸗ 
kirte Anfragen die Herren Gebrüder Caſſirer, 
Riemerziele Nr. 14, zu ertheilen die Güte 
haben. [753] 


Der Mein- Ausverkauf 


zu dem Selbſt⸗Koſten⸗Preiſe wird fortgeſetzt. 


Moritz Hauſſer, 


[265] am Tauenzienplatz Nr. 4. 


Ein Bauergut von 100 Morgen, 1½ Meile 
von Breslau, iſt wegen Krankheit des Be⸗ 
ſitzers in Pauſch und Bogen ſofort zu verkau⸗ 
fen. Näheres Weißgerbergaſſe 20, 1 Stiege. 


Eine Gräupnerei reſp. Bäudelei mit Ge⸗ 
wölbe, Keller und Wohnſtube wird ſogleich 
u übernehmen oder zu miethen gewünſcht.— 
Adr. M. B. Wallſtraße 14 beim Kommiſſionär 
Brichta. 

Zu einer an der breslau⸗poſener Eiſenbahn, 
nahe dem Bahnhofe, gelegenen Braunkohlen⸗ 
Muthung wird ein Theilnehmer geſucht. 
Näheres unter der Adreſſe C. Fl. III. france 
Stroppen, Kreis Trebnitz. 371 


Jagd⸗Geräthſchaften 


empfiehlt in großer Auswahl zu billigen 
Preiſen: Die neue Eiſen⸗ und Kurz⸗ 
[768] waaren⸗ Handlung von 


Georgi u. Bartſch, 


Ohlauerſtr. 77, in den 3 Hechten. 


Nordhauſer 


Kornbranntwein, 


in alter fetter Waare, das Quart 10 Sgr., 
im Eimer billiger, 


Uralten Nordhauſer 


weltberühmtes Getränk, die Original⸗Flaſche 


12 Sgr., empfiehlt: 
(3771 S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
Altes ſchmuzfreies Meſſing kaufen in gro⸗ 
555 und kleinen Quantitäten und zahlen die 


öchſten Preiſe: 


Georgi u. Bartſch, 


Ohlauerſtr. 77, in den 3 Hechten. 


Junkernſtraße 18 ift ein großes Zim⸗ 
mer nebſt Alkove in erſter Etage, vorn her⸗ 
aus, vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen 
und das Nähere daſelbſt par terre im Comp⸗ 
toir zu erfahren. [620] 


Breslauer Börse vom 17. Juli 1855. Amtliche Notirungen. 


Posener Pfantb.)4 101 % G. IKöln-Mi 4 

Geld- und Fonds-0ourse. | d dio 37% 93% 6. Er Wilh Nord 4* Msn pr 
wre 95B. | Schtes. Pfandbr. e Clogau-Sagan. — = * d 
Friedkichsdtor . a 1000 Rur. 3 9337 B. Löbau-Zittau 4 4% 6. 
Louisd' or 108 B. dito neue . 4 101% 6. Ludw-Bexb. 4 Be 
Poln. Bank-Bill. 90 G6. dito Litt. B. . 4 101% B. Mecklenburger. 4 36% G. 
Oesterr. Bankn. 83% B. dito dito 3%| 93%, B. |Neisse-Brieger .4 | 78% B. 
Ereiw 81 Ay 14% 1003, 6. Schl. Rentenbr. 14 | 96%. Närschl;-Märk, 4 947 B. 
Pr.-Anleihe 1850 4 % Posener dito |4 | 95% 6. dito Priorit. . 4 — 

dito 18a 10% B. Schl. Pr.-Obl.. 4/100 % B. dito Ser. IV. 3 — 

ai 185314 3 — Poln. ‚Pfandbr. 4910. Oberschl. Lt. 4.3 229% B. 

dito 18544 101 7 B. || dito neue tent > dito Er, 9% lc B. 
Präm.-Anl. 185 13% 11 % ln, Sea obe — | dito Pr.-Obl. 4, 92% 
St.-Schuld-Seh. 13% | 87%, f. Krak.-Ob. Oblig 4 80 % B. quo dito 3% 82%, B. 4 
Sech Pr. Sch. / |  „Eisenbahn-Actien. |Rbeinische . 100% b. 
Pr. Bank-Anth.. 4 — Berlin-Hamburg. 4 — osel-Oderb. 4 127 B. 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 —— Freiburger —— 4 127146. dito neue Em. 4 |157% B. 
dito dito 4% 100 B. — 5 neue Em. 4 111 ½ 6. dito Prior.-Obl. (4 92% B. 25 
dito dito 4% — dit Prior.-Obl 92% B. 7 

Induſtrie⸗Aktien⸗ Bericht. Berlin, 10. Juli 1855, 7 


euer⸗Verſicherungen: Aachen⸗Münchener 
Steiner National: 115 ½ Gl. 


raunſch 


Litt. B. \ 
Dampfſchifffahrts⸗Aktien: 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


ar zu = * a EEE ee EEE 


Unter heutigem Datum habe ich in Breslau, Roßmarkt Nr. 3, für eig 
Rechnung unter meiner Firma eine Niederlage der in meiner Fabrik erzeugten Spi⸗ 


Schleſiſche 105 Gl. Rückverſicherungs⸗Aktien: Thurin 
(ifenbapn- und Rückverſich.) 100% Br. Allgemeine Gifenbapn- und Lebensverfi „ 
90 Br. Suech ech Lu Stettiner Strom- 200 Br. Banken: Stettiner fe 
v2 giſche Lütt. A — — itt. B. — — Weimariſche Litt. A. 105 Br. 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktien: Concordia (in Köln) 108 ½ 
Aktien: Mühlheimer Dampf⸗Schlepp⸗ 102 Gl. 
Hörder Hüttenverein 133 etw. bez. Eſchweiler (Concordia) 99 Gl. 


Rum und Sprit 


330] 
Carl Friedenthal. 


[178] ' 


und 


[312] 


Fr. Keitſch, 


Zu Michaelis wird eine zuverläſſige ge⸗ 
lernte Köchin geſucht, die die feine Küche 
gründlich verſteht, und größere Diners ſelbſt⸗ 
ändig ausrichten kann. Briefe mit Zeug⸗ 
niſſen zu adreſſiren Glaz poste restante unter 
Chiffre U. Z. (351 

Eine vortheilhafte Acquiſition 

für einen Dinten⸗ und Siegellackfabrikanten 
wird nachgewieſen durch W. Pürſchel, 
[746] Ohlauerſtraße Nr. 82. 


Schaf⸗Verkauf. 

Auf dem Dom. Weiß⸗Kirſchdorf bei Bahn⸗ 
hof Schweidnig 5 — circa 500 Stück Schafe 
in allen Altersklaſſen, wegen Abſchaffung der 
Heerde, zum Verkauf. Das Nähere auf dem 
Wirthſchafts⸗Amt. 331]. 
In meiner Staͤrke⸗Fabrik, Hinterbleiche 3, 
iſt wieder [766] 


Prima⸗Luft⸗Stärke 


vorräthig, und offerire dieſelbe billigſt. 
Herrmann Böhm. 


4 Stück fette Schweine 


ſind beim Schweizer auf dem Dominium Ja⸗ 
kobsdorf bei Koſtenblut zu verkaufen. 05 


Kleine Koaks oder Grus 


Reuſcheſtraße 60 vornheraus, find 2 Stu⸗ 
ben nebſt 4 1 zu Michaelis zu beziehen. 
Näheres daſelbſt eine Stiege. 760] 


Eine freundliche möblirte Stube iſt Bahn⸗ 
hofſtraße (Herrmannshof) im 2. Stock zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. [752] ° 
‚. Oblauerjtrage Nr. 4, nahe am Ringe, 
iſt der 3. Stock, beſtehend aus 6 Piecen und 
Zubehör, zu vermiethen. 7581 


(165) Höchſt elegant renovirt!!! 

33 r Motel garni, 33 
Albrechtsſtr. 33, neben d. kgl. Regierung, 
empfiehlt ſich bei prompter und freundlicher Be⸗ 
33 dienung zu geneigter Beachtung. 33 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich .) 
Breslau 1 17. Juli 1855, 

eine 


mittle ord. Waare, 


Weißer Weizen 109—114 77 66 Sgr. 
Gelber dito 109—112 90 73 * 
Roggen 82— 85 76 68 = 
Gerſte 56— 60 52 48 
Hafer 43— 44 37 35 
Erbſen b 
avs 15 112 
Rübſen, Winter⸗ 121—123 119 15 = 


Kartoffel⸗Spiritus 14% Thlr. Br. 


1190 Gl. Boruſſia 80 Br. Colonia 860 Gl. > 


Br. 107 Gl. 
Bergwerks⸗Aktien: nd 


